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Motu 7.—, jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 
Sonntags 25 Groſchen. 
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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wö entlich Zloty 1.—; Ausland: — 
roſchen. 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtichen Arbeitspartei Polens. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtele: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftoſtunden von? Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.03 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zlotm; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa ufszezona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Not des Schulweſens. 


Die Ausgaben für Bildungszwede um 30 Prozent gekürzt. 
Jür 458 tauſend Kinder lein Patz in den Schu en. 


In der Budgetkommiſſion des Sejm ſtand geſtern das 
Budget des Unterrichtsminiſteriums zur Beratung, das 
auf der Ausgabenſeite mit der Summe von 324 500 000 
Zloty abſchließt. Demgegenüber wurden im Jahre 
1929/30 für Bildungszwecke 462 500 000 Zloty ausgege⸗ 
ben, was einen Rückgang dieſer Ausgaben um 
30 Prozent bedeutet. Das Budget wurde von dem 
Regierungsabgeordneten Zdziſlaw Stronffi referiert, der 
fi natürlich nur lobend über den Stand des Unterrichis⸗ 
weſens in Polen ausſprach und ſich ſogar zu der Behaup⸗ 
tung verſtieg, daß ſich der Unterrichtsſtand in Polen ge⸗ 
beſſert habe. N 

Nach dem Abg. Stronſki ergriff der Unterrichtsmini⸗ 
ſter Jendrzejewiez das Wort, der ſich überaus aus⸗ 
führlich mit der auf ſeine Veranlaſſung hin durchgeführ. en 
Reorganiſation des Volks⸗ und Mittelſchulweſens ſowie 
mit der Einführung des neuen Lehrprogramms befaßte. 
Auch auf das Minderheitenſchulweſen kam der 
Miniſter zu ſprechen, wobei er erklärte, daß er bezüglich 
des Minderheitenſchulweſens auf dem Boden der Beſtin⸗ 
mungen der Verfaſſung und der Schulgeſetze ſtehe (Ob dem 
Herrn Miniſter die i i 
ſpektors Kotula bekannt iſt, für welchen das Dekret üher 
die deutſchen Minderheitsſchulen bereits „veraltet“ iſte 
Die Red.). Der Miniſter erklärte, daß er für die unpar⸗ 
teiiſche und gerechte Beurteilung der Arbeit in den Min⸗ 
derheitenſchulen eintrete und ſogar bemüht ſei, das Lehr⸗ 
niveau in dieſen Schulen durch Zuweiſung neuer Lehrer⸗ 
etats zu heben. Leider aber könnten dieſe Etats nicht in 
dem erforderlichen Maße zugewieſen werden, und zwar 
infolge der allgemeinen Wirtſchaftslage. Mit beſonderem 
Nachruck unterſtrich der Miniſter, daß er vom Minderheits⸗ 

ſchulweſen nicht nur eine äußerliche Loyalität, ſondern 
eine poſitive Einſtellung der polniſchen Staatlichkeit ge⸗ 
genüber verlange. (Womit wir mit dem Herrn Miniſter 
vollkommen übereinſtimmen. Die Red.). Solche Min⸗ 
derheitenſchulen jedoch, in welchen ſich dieſes Verhältn “s 
nicht in der erforderlichen Weiſe darſtelle, müßten die Fol⸗ 
gen ihres Tuns auf ſchmerzliche Weiſe zu ſpüren be⸗ 
kommen. f 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede griff der Miniſter 
in ſcharfer Weiſe die Oppoſition an, was ihn ſpäter ſogar 
veranlaßte, das Wort noch einmal zu ergreifen und ſein⸗ 
Erklärungen abzuſchwächen. U. a. teilte der Miniſter auch 
mit, daß er das Geſetz über die Hochſchulreform nicht zu⸗ 
rückziehen werde, da er die Durchführung dieſer Reform 
als eine Notwendigkeit erachte. 

In der Debatte ergriff als erſter der Abg. Cz o⸗ 
pinſki (PPS.) das Wort, der im Gegenſatz zum Reie⸗ 


zwang auflöſung und wangsneuwahlen der Kammer. 


tellungnahme des Lodzer Schu in⸗ f 
ordnete Minzberg (Lodzer orthodoxer Jude) muß ſich 
über ſeine Freunde von der Sanacja beklagen, die den be⸗ 


renten und dem Miniſter den Stand des Schulweſens 
wenig günſtig darſtellte. So gibt es in Polen 458tauſend 
Kinder, für die kein Platz in den Schulen iſt. Betroffen 
werden hiervon ausſchließlich die Kinder der armen 
Volksſchichten, der Bauern und Arbeiter, denn die Diktr⸗ 
tur wälzt alle Laſten auf die Schultern der armen Bevbl⸗ 
kerung ab. Redner weiſt auch insebſondere auf das ukco⸗ 
iniſche und weißruſſiſche Schulweſen hin. 

Der Abg. Kornecki (Nat. Klub) bezeichnet den 
Stand des Schulweſens in Polen als tragiſch. Gegen das 
neue Hochſchulgeſetz hätten ſich 800 Vertreter der polniſchen 
Wiſſenſchaft ausgesprochen. 

Der geweſene Unterrichtsminiſter Ponikowſki 
(Chadecja) unterſtreicht ebenfalls, daß ſich die Lage des 
Schulweſens immer mehr vercchlimmere. Redner führt 
Klage darüber, daß in den Mittelſchulen eine Gehe m⸗ 
organiſation beſtehe, deren Tätigkeit gegen die Kirche ge⸗ 
richtet ſei (27). 

Die Abgeordneten der Minderheitsgruppen Pery⸗ 
kanowicz (Ulrkıe), Sommerſtein (Jude) und 
Jeremicz (Weiſeſſe) führen bittere Klage über die 
Bedrückung der Minderheitsſchulen. Auch der BB.⸗Abge⸗ 


rechtigten Wünſchen den jüdiſchen Bevölkerung ſo wenig 
Verſtändnis entge enbringen. 

Nach Beendigung der Debatte ergriff Miniſter Jen⸗ 
drzejewiez noch einmal das Wort und kündigt an, daß in 
der Mehrzahl der Schulen die ruſſiſche Sprache als ein 
der ſlawiſchen Fremdſprachen fakultativ, in manchen da⸗ 
gegen pflichtgemäß eingeführt werden würde. 

Darauf wurde das Budget des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums angenommen. Heute ſteht das Budget des Mini⸗ 
ſteriums für Handel und Induſtrie zur Beratung. 


Verhaftung ulrainiſcher Schüler. 


Auf dem Gebiete des öſtlichen Kleinpolens wurden 
vorgeſtern und geſtern zahlreiche Hausſuchungen durch⸗ 
geführt und viele Schüler der „Rydna Szkola“ verhaftet. 
Die Schüler ſollen ſich „ſtaatsfeindlich“ betätigt haben. 

— — — 


deuiſche Note in Sachen der Agrarreform 

Genf, 23. Januar. Die Reichsregierung hat durch 
den Generalſekretär des Völkerbundes ſämtlichen Rats⸗ 
mächten eine Note zugeſtellt, in der der bekannte deutſch⸗ 
Standpunkt in der Agrarbeſchwerde der Deutſchen in Pe⸗ 
len dargelegt wird. 


Siaatsſtreich in Griechenland. 


der Staatsprüſident ſoll vor Sondergericht geſtellt werden. 


Athen, 23. Januar. Der griechiſche Staatsprã⸗ 
ſident Zaimis beauftragte ſchriftlich den Senatspräſi⸗ 
denten mit der Einberufung 
(Montag nachmittag) zwecks Herbeiführung eines Senats⸗ 
beſchluſſes zur ER 

Auflöſung der griechiſchen Kammer und zur Abhal⸗ 
tung von Neuwahlen unter Leitung von Venizelos, 
die vorausſichtlich am 5. März ſtattfinden ſollen. 

Die Oppoſition betrachtet das Vorgehen Venizelos 
als revolutionär, verfaſſungswidrig und einem politiſchen 
Putſch gleichbedeutend. . 

Mehr als ein Drittel der Abgeordneten der Oppoſi⸗ 
tion mit Tſaldaris und Meta xa an der Spitze hat 
eine Eingabe unterſchrieben, in der verlangt wird, 
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des Senats für heute 


iſt ein heftige Kampf 
Truppen iſt es g:lungen, das von ihnen beſetzte Fort zu 


den Staatspräſidenten wegen oſſenſichtlicher Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung vor ein Sondergericht zu ſtellen. 
‚Zialdari3 verurteilt die angebliche Kuliſſenpolttik 
Venizelos und erklärt, eine ſolche ſei eines freien Vockes 
unwürdig. 


Der Krieg im Gran Chaco. 


Aſuncion, 23. Januar. Bei dem Fort Navanc 
entſtanden. 


halten, und fie haben den bolivianiſchen Streitkräften, die 
in Stärke von 5000 Mann dort verſammel twaren, be⸗ 
trächtliche Verluſte beigefügt. . 2 7 


Den paraguaiſchen 


Ruhe und Ordnung find... 


Nach Meinung des herrſchenden Syſtems in Polen ih 
alles in beſter Ordnung, denn die Ruhe iſt gefichert. Unter 
dieſem Eindruck vollzieht ſich auch die Debatte der einzel⸗ 
nen Budgettitel in der Haushaltskommiſſion des Seims 
und nur einmal wurden die Regierungsvertreter und Mis 
niſter nervös, als der ſozialiſtiſche Redner, Genoſſe Erols 
kosz, bei der Beratung des Innenminiſteriums den Ver⸗ 
gleich mit dem Polizeiſtaat angewendet hat. Drei Sins 
len find es, meint Genoſſe Ciolkosz, die das Syſtem !ra= 
gen: Das Verſammlungsgeſetz, das Dekret über die Ver⸗ 
eine und das kommende Selbſtverwaltungsgeſetz, weiche 
das Sanacjaſyſtem verewigen ſollen, die durch drei Sym⸗ 
bole ergänzt werden, und zwar durch den Rotſtift des 
Zenſors, den weißen Gummiknüppel der Polizei und die 
Standgerichte. Daß dieſe Wirklichkeit weniger auf „Ruhe 
und Ordnung“ ſchließen läßt, mag dem Herrn Innenmini⸗ 
ſter Pieracki weniger angenehm ſein, kann die Tatſache 
ſelbſt aber nicht hinwegleugnen. Man kann es ſo verſtehen, 
wenn das offizielle Regierungsblatt, die „Gazeta Polſla“, 
voller Empörung über die Oppoſition herfällt und dor: 
die Galle ſpritzen läßt, da ja, nach ihrer Anſicht, nichts 
anderes zum Ausdruck komme, als der Neid, daß der Haus 
tige Kurs in Polen die „Parteiherrſchaft“ liquidiert and 
dafür die Anhängerſchaft des Sanicrungslagers an gie 
Futterkrippen in Staat und Selbſtverwaltung geſetzt habe. 
Von Polizeiherrſchaft ſei natürlich keine Spur, wenn wir 
auch dafür neben Oberſchleſien ſo an die 105 Millionen 
ausgeben, wozu auch noch die Grenzkorps kommen, die die 
Kleinigkeit von 40 Millionen aufbrauchen, dazu noch für 
Sicherheitszwecke einen beſcheidenen Dispoſitionsſonds 
von 6 Millionen und wenn dann noch Ruhe und Ordnung 
nicht geſichert werden ſollten, dann allerdings wäre das 
ganze Innenminiſterium überflüſſig. Das Regierungs⸗ 
lager und die „Gazeta Polſka“ gehen denn auch gleich 
aufs Ganze und unterſchieben der Oppoſttion, daß ſie nut 
deshalb ihren „Polizeiſtaat“ vordemonſtriere, weil es der 
Regierung gelungen ſei, Streikbrecher zu ſchützen, die 
Jungoppoſition im großen Lager Polens zu liquidiecen 
und die Juden vor Pogromen zu ſchützen, ſchließlichen in 
Oſtgalizien umſtürzleriſchen Beſtrebungen auf den Grund 
gehen. Vom Standpunkt des Regierung agers find dies 
Leiſtungen, die auch die Standgerichte rechtfertigen, wenn 
wir auch ein chriſtlicher Staat ſind, was naturgemäß nit 
den vollzogenen Todesſtrafen wiederum durchaus zu rechi⸗ 
fertigen iſt. Die Ruhe iſt geſichert, das war ja auch der 
Text ſeiner Beruhigungsrede, die ſeinerzeit der Miniſter⸗ 
präſident Pryſtor im Senat zum beſten gab, das Echo fin⸗ 
den wir dann in den Budgetberatungen wieder. 

Faſt ſcheint es, als wenn die Abgeordneten nach der 
langen „Erholung“ das Budget in Windeseile durcharbvei⸗ 
ten müſſen; vom frühen Morgen bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden hält der Vorſitzende im Haushaltungsausſchuß, der 
Sanator Byrka, die Kollegen zuſammen und übt mit mi⸗ 
nutiöſer Strenge fein Amt aus, daß keiner der Oppoſitio⸗ 
nellen auch nur eine Sekunde ſeine Kritik länger hina s- 
ſchiebt, wie es vorher genau auf Minuten feſtgelegt it, 
denn die Ruhe muß ſcheinbar auch hier geſichert werden. 
Nur beim Militäretat hat man die geiſtige Verbundenheit 
aller Lager gefunden, die Einheitsfront iſt wiedergefun⸗ 
den, keine Stimme erhebt ſich gegen die Höhe der Ausga⸗ 
ben, denn das Vaterland iſt in Gefahr und die deutſchen 
Reviſioniſten ſind allen die bequemſten Zeugen, daß es für 
Polen jo etwas wie eine Einſchränkung des Militärbu:- 
gets nicht geben kann. Dafür wurden die Abgeordneten 
auch mit einer Demonſtration aller technischen Fortſchritte 
in der Armee belohnt, indem ihnen der Vizekriegsminſter 
im Garten des Sejms Polens modernſte Kriegswaf en 
vorparadieren ließ, dabei ließ er ſpäter durchblicken, diß 
faktiſch durch die allgemeine Preisſenkung ſogar eine we⸗ 
entliche Erhöhung der Militärleiſtungen zum Ausdrack 
komme, und daß alles in Fabriken hergeſtellt werde, die 
reſtlos dem Kriegsminiſterium unterſtehen. Selbſt die 
Nationaldemokraten, Todfeinde des Syſtems Pilſud ki, 
haben die Begeiſterung nicht verhehlen können und wärer 
ſogar bereit, hier Zugeſtändniſſe zu machen, ſelbſt wenn 
ihnen dieſer „Polizeiſtaat“ an anderer Budgetſeite en. 
rüſtete Töne gegen den Innenminiſter entlockt hat. Und 
wie empört tat man in Warſchau, als das engliſche Ra i 
auf unſere Militärausgaben hinwies, und jetzt ſehen wi! 
es im Militäretat ſchwarz auf weiß, daß die Annahr 
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des Radioſprechers noch hinter den Tatſachen zurückb.je⸗ 
ben. Leider arbeiten die Chauviniſten aller Länder ein⸗ 


ander in die Hände, jo daß man gerade für die Rüſtungen 


immer die ftärliten Argumente als Notwendigkeiten sei 
der Hand hat, wenn das Vaterland wieder einmal in 
Gefahr iſt. 

Weſentlich anders fleht die polniſche Wirklichkeit as, 
wenn man Landwirtſchaft und Induſtrie in Betracht dee 
Hier fehlt ſchon jede Begeiſterung, und da gibt es keine 
treſflichen Ueberzeugungen, ſondern nur Feſtſtellungen, daß 
es ſehr, ſehr ſchlecht beſtellt ſei, daß man abwarten müſſe 
und daß mit Sicherheit nichts gejagt werden könne, wann 
iich die Zuſtände beſſern werden, ra trage die 
Kardwirtichaft als der Grundſtock des polnſſchen Skaates 
die Pe Hi Opfer und alle bisherigen Hilfsalt o ⸗ 
nen haben zu keinem praktiſchen Ergebnis geführt, der 
Steuerdruck wird immer unerträglicher, die Landwirtſchaf: 
iſt einfach nicht lebensfähig und die Lage des polnischen Dor⸗ 
jes iſt kataſtrophal. Gewiß iſt dies nicht eine Exſchein ang 
des polniſchen Dorſes allein, denn es geht der Landwirt⸗ 
ſchaft in Europa überall nicht beſſer und auch dort ver⸗ 
jagt die Regierungshilfe, weil eben die Konſumenten der 
Induſtriearbeiterſchaft fehlen, von der man nichts ſagen 
kann, als daß ihre nächſt? Zukunft nur in Stillegung wei⸗ 
terer Betriebe und neuen Entlaſſungen, alſo Anwachſen 
der Arbeitsloſigleit, beſtehen wird. Dazu lommt noch der 
Ruin aller Soztalinſtitute und damit auch das Verfagen 
der Fürforge für die Opfer der kapitaliſtiſchen Kriſe, tz 


die auch Polen lein anderes Programm kennt als Abmar⸗ 


ten, bis ſich die Verhältniſſe im Ausland biffern werd. 
Hier ſpricht man ſchon weniger von „Ruhe und Ordnung“, 
hier überwiegt die Sorge, wie man dieſem Zuſtand ſteuern 
ſoll. Auf die Anklagen der Oppofition, daß in Polen alle 
Ausſichten zur Ankurbelung der Wirtſchaft beſtehen, hot 
man nur die Reſipnation übrig, daß man nicht experi⸗ 
mentieren wolle. Auf dem Gebiet der Landwirtſchaſt und 
der Induſtrie muß ſelbſt das Regierungslager einjehen, 
daß das Syſtem verſagt hat. 

Aber es it den Sanatoren gelungen, Ruhe und Ord⸗ 
nung zu bewahren, und dies dient zur Begründung, daß 
das polniſche Voll, nach Meinung der Sanatoren, Feine 
Ur ache zu klagen hat. Man will nicht zugeben, daß das 
Syſtem veriagt hat, nein, die Oppoſition iſt ein Verſager, 
nichts hat man der Diktatur nach agen können; in ale 
Oeſſentlichleit vollzieht fi das polniſche Leben, die Par⸗ 
teiherrſchaft iſt zu Ende. Träger des Landes ſind die 
Sanatoren, und fie werden mit allem fertig, dieſe Ber 
ſich rungen geben ſie der Oppoſition auf den Weg und die 
Zeiten vor 1926 ſollen nicht wiederkehren. Die „wahre 
Demokratie“ funktionert in Polen, die Regierungsvar⸗ 
lagen werden mit überwältigender Mehrheit angenommen, 
dad Syſtem iſt Here des Sejms, und wems nicht gefällt, 
dem kann nicht geholfen werden. Der ewig klagenden 
Oppoſitt n hat die Regierung ihr Programm entgegen, 
geſtellt: Ruhe und Ordnung ſind gewahrt, damit iſt add 
die Aufgabe des herrihenden Syſtems erfüllt. Und min 
glaubt, daß man auch vor der Geſchichte beſtehen a 
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Der Zinigttmenbruch der Wellwirtſchaft. 
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Es geht um den Schluß bericht 


im japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt. 


Genf, 23. Januar. Der 19:ner Ausſchuß des Völ⸗ 
lerbundes hat heute, nachdem f!ine Vermiktlungsaktion 
im japaniſchechineſiſchen Konflikt, die er auf Grund des 
Art. 15 des Völkerbundpaktes unternommen hatte, geſchei⸗ 
tert iſt, 


mit der Vorbereitung des Schlußberichts an die außer⸗ 
ordentlich: Völkerbundsverſammlung begonnen. 


Das Völterbundsjelv:tariat hatte einen Entwurf ausgear⸗ 
beitet, der aber vom Ausſchuß als Diskuſſtonsgrundl ge 
nicht angenommen wurde. Es zeigten ſich verſchledene 
Meinungsverſchiedenheiten. Einige Regierungen, be on⸗ 
ders die engliſche, verlangten, daß die Vorſchläge des Lyt⸗ 
ton⸗Berichts als die alleinige Grundlage der weiteren En'⸗ 
ſcheidungen angenommen werde, während andere Regie, 
rungen darüber hinausgehen und die Feſtſtellungen des 
Scheiterns aller Vermittlungsverſuche des Völkerbundes 
infolge der Stellung Japans fordern. 


Man beſchloß daher, einen Unterausſchus einzuſetzen, 
der den Schlußbericht in ſeinen Grundzügen herſtellen ſoll. 


Dem Unterausſchuß gehören an: England, Frankreich, 
Naalien, Deutſchland, Spanien, Belgien, Schweden, die 
Tſchechoſlowakei und die Schweiz. 5 


Amerika eindliche Stimmung 
bei den Japanern. 
Ein Anſchlag auf das amerſtaniſche Konſulat in Jokohama 
vereitelt. 


Waſhington, 23. war Der amerikaniſche 
Botſchafter in Tokio, Grew, hat dem Staatsdepartemen: 
telegraphiſch mitgeteilt, die amerllafeindliche Stimmung 
in japaniſchen Arbeiterkreiſen Jokohamas habe derart zu⸗ 
genommen, daß die Frauen der Konſun am Sonnabend 
Jokohama verlaſſen mußten. Die japaniſche Polizei habe 
dem Konſulat die Warnung zugehen laſſen, daß die Arhei⸗ 
ter der Stadt einen Anſchlag auf dam amerſtaniſche Kon⸗ 
una planten. Im übrigen ſei es der Polizei gelungen, 

en Ueberfall zu verhindern. 145 Perſonen ſeien ver 
haftet worden. 


Kontrollausſchuß für Abrüſtungsablommen. 


Das Bräfibinm der Abrüſtungstonferenz zufammen getreten. 


Genf, 23. Januar. Das Präſidium der Abrüſtungs⸗ 
lonferenz, in der insgeſamt 18 Regierungen vertreten ſind, 
trat am Montag nachmittag nach langer Unerbrechung 
wieder zu'ammen, um die Wiederaufnahme der Arbeiten 
der Abrüſtungskonferenz vorzubereiten. Die deutſche 
Regierung wurde in der Sißung durch Bntihafter Nu⸗ 
dolny vertreten, der zum erſtenmal nach dem Ausſcheioen 
Deutſchlands aus der Abrüſtungskonferenz Ende Juli an 
den Arbeiten des Präſidiums wieder teilnimmt. Die 
Sowjetregierung nahm an der heutigen Sitzung 
nicht teil. Das Präſidium begann mit der Durchbera⸗ 
tung des 

Abkommens für die Rüſtungskonttrollß das die Schaf: 
5 eines internationalen Ausſchu es für die Durch⸗ 
üthrung des kiinſtigen Abrüſtungsankommens in ben 
einzelnen Ländern vorfieht 
und der aus Vertretern ſämtlicher Unterzeichnerſtaalen zu⸗ 
ſammengeſetzt werden ſoll. Der Ausſchuß ſoll auf Antrag 
einer Regierung ein „Inveſtigationsvekfahren“ einleiten 
können, falls in einem Staate der Bruch oder die Gefahr 


Kap alifiiſche Gachverſtündige über den Ban rott des Kapitalismus. 


Der in Genf tagende vorbereitende Sachverſtändig n⸗ 
ausſchus für die Weltwirtſchaftskonferenz hat, wie bereits 
berichtet, ſeinen Schlußbericht feriggeſtellt. 

Die Einleitung des Berichzes gibt zunächſt eine Ueber 
ſicht über die wirt chaftlich! Situation der Welt. Nach den 
übereinſtimmenden Berechnungen der Sachverſtändigen 

beträgt die Zahl ber Arbeitsloſen mindeſtens 30 
Nillionen. 


Wenn man die von dieſen Arbeitsloſen abhängigen Fa⸗ 
miltenangehörigen dazurechne, komme man auf 75 bis 90 
Millionen. 
Zuviel Getreide! 
Die wirtſchaftliche Lage iſt durch das außerordentlich 
niedrige Preisniveau gekennzeichnet. Die Preiſe für Fer⸗ 
tigwaren betragen nur noch 50 bis 60 Prozent, biejenigen 


Wie eine Beſſerung herbeigeführt werben ſoll 
Der Sachverſtändigenausſchuß macht folgende Feſi⸗ 
ſtellungen: 5 
Das dringendſte Problem iſt die Beſeitigung der Be⸗ 
ſchränkungen des internationalen Handels (Einfuhroer- 


bote, Deviſenbeſchränkungen, Clearingabkommen um.) 


20 67 7585 nur noch 33 Prozent der Preiſe des Jahres 


Die Getreide preiſe ſeien 0 niedrig wie niemals im 
Laufe der letzten vier Jahrhunderte. Die Getreidevorr ue 
in den Agrarſtaaten häufen ſich ungeheuer an. Sie beira- 
e das Doppelte der Vorräte des Jahres 
1 1 


Nur ein Zehntel der Induſtrie ausgenützt. 
Die induſtrielle Erzeugung iſt ſehr ſtark vermindert. 
In den Vereinigten Staaten zum Beiſpiel nützt die Die 
tallinduſtrie gegenwärtig nur 10 Prozent ihrer Kapazult 


Jus. 
Der geſamte N des Welthandels hat im dritten 
Viertel des Jahres 1932 nur ein Drittel des Umfan⸗ 


ges im gleichen Zeitraum des Jahres 1929 betragen. 


Gewiſſe europäiſche Länder haben gegenwärtig einen 
höheren Betrag für ihren Zinſendienſt aufzubringen, ars 
ihre geſamte Ausfuhr ausmacht. 

Die Löfung aller ſchwebenden Probleme ſei, fo betont 
der Bericht, durchaus möglich. Sie müſſe auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz herbeigeführt werden. Giſchehe dies 
nicht, dann ſei dies nicht die Folge einer normalen Eut⸗ 
wicklung, ſondern die Folge der Unfähigkeit der 
Regierungen. 


In der Zolltarif⸗ und Handelsvertragspolitik muß die 
Weltwirtſchaftskonferenz die Anwendung liberaler Me:ho- 
den zu ſichern ſuchen. Eine Beſſerung der Wirtſchaftslage 
könnte erreicht werden, wenn die Schuldnerländer ihre 
Schulden in Waren und Dienſtleiſtungen zu bezahlen der 
möchten. Auf einen etwa durch einen „Zollfrieden“ zu 
erreichenden Stillſtand in der Erhöhung ber Bolltarife 
müſſe ein Abbau der Zölle folgen. 

— 


Das ſind ſehr ſchöne Vorſchläge und fromme Wünſche. 
Die Verfaſſer wiſſen ſehr wohl aus der Erfahrung der 
letzten Jahn daß dergleichen allenfalls als „Empfehlun⸗ 
gen“ auf lapitaliſtiſchen Konferenzen beſchloſſen, aber don 
den kapftaliſtiſchen Einzelſtaaten niemals durchge⸗ 
% hrt wird. Umſo vernichtender iſt die Darſtellung die⸗ 
er kapitaliſtiſchen Sachverſtändigen: ſie entrollt ein wahr⸗ 
haft erſchütterndes Bild des Zuſammenbruches der Wert⸗ 
wirtſchaft. 


Der Berliner Polizeipräfdent dani. 


Berlin, W. Januar. Der Berliner Polizeiprä 
dent von Beſt hat der Schutzpolizei und der polltiſchen 
olizei feinen Dank (!) für die Pflichttreue und erfoig⸗ 
reiche Arbeit anläßlich der nationalſozialiſtiſchen Kundge⸗ 
bung am Bälowplatz ausgeſprochen. ö 
Sein Bedauern über die vielen Verwundeten und 
Verprügelten hat der Polizeipräſident nicht ausgeſprochen! 


Nazi⸗Meuterer aus der Partei ausgeſchloſſen. 


Nürnberg, 23. Januar. Auf Befehl des natior 
nalſozialiſtiſchen SA.⸗Führers, Oberſt a. D. Hofmann, 


der Weltlage zu verhandeln. 


hinaus erweitert, 


des Bruches des Abrüſtungsabkommens vorliegt, und zwat 
ſoll das Verfahren mit einfacher Stimmenmehrheit de 
ſchloſſen werden. Der Kontrollausſchuß fell ferner die 
Aufgabe übernehmen, Riviſionen des Abrüſtungsabkon⸗ 
mens ſowie die weiteren Etappen des Abkommens vor, 
zubereiten. 


Um Steaflofigteit ür Mitteilungen 
über Geheimrüſtungen. 


Genf, 23. Januar. Im Präſidium der Abrüſtungs⸗ 
konferenz lam es in der 1. Sitzung am Montag zu eiger 
bewegten Ausſprache über den ſog. „Landesverräterparo⸗ 

raphen“ des Abkommens. In dem Abkommen war über 
ie internationale Rüſtungskontrolle urſprünglich eine Re⸗ 
gelung vorgeſehen, wonach Perſonen, die dem Kontroll⸗ 
ausſchuß Mittellungen über geheime im 


Abrüſtungsablommen verbotene Rüſtun⸗ 


gen ihres eigenen Landes machen, völlige Stra!⸗ 
oſigkeit genießen ſollen. Der Vorfigende des Kon⸗ 
trollausſchuſſes Polſtis habe jedoch beantragt, dieſe Frage 
fallen zu laſſen, da eine für alle Regierungen anneh m⸗ 
bare Rechtsformel nicht zu finden fei. - 

In der Montagausſprache forderten dagegen Mai- 
ſigli, Wilſon und Motta die Behandlung der geſamten 
Frage im Hauptausschuß der Abrüſtungskonferenz. 

Schließlich wurde beſchloſſen, daß der Berichterftaiter 4 
des Ausſchuſſes Bourquin (Belgien) mit dem Vizepräſiden⸗ 
ten Politis nochmals verſuchen follen, eine juriſtiſche Re⸗ 
gelung der Frage zu verſuchen. 

Man iſt im Büro der Abrüſtungskonferenz weitgehend 
der Meinung, daß eine ſolche Formel nicht gefunden wer⸗ 
den kann. 

Aus der heutigen Sitzung iſt noch zu erwähnen, daß 
der Präſident die deutſche Delegation aufforderte, zu den 
Ausſchußberatungen wieder ihre Vertretungen zu ernen⸗ 
nen. Henderſon hofft, daß die Arbeiten der Abrlülſtungs⸗ 
konferenz materiell bis Oſtern abgeſchloſſen werden für 
nen und daß nach der Oſterpauſe den Konventionsentwurf 
ſertiggeſtellt und angenommen werden kann, mit dem die 
erſte Phaſe der Abrüſtungskonferenz abgeſchloſſen werden 
ſoll. In weiten Kreiſen der Abrüſtungskonferenz wird 
dieſer Optimismus als verfrüht bezeichnet. 


Roo ebelts Einladung an England. 


Es ſoll über Methoden zur Beſſerung der Woltlage“ 
lt werden. 


London, 28. Januar. In London wurde am 
Montag amtlich mitgeteilt, daß der amerikaniſche Staats⸗ 
ſelretär Stimſon dem engliſchen Botſchafter in Waſhirg⸗ 
ton am vergangenen Freitag eine kurze Denkchrift („aide 
memoire“) übergeben hat, in der es heißt, daß Rooſevel: 
ih freuen würde, wenn er Anfang März in Waſhingꝛon 
Vertreter Englands zur Erörterung der engliſchen Kriege 
ſchulden empfangen könnte. Rooſevelt will jedoch daran 
hinweiſen, daß die Erörterung der Kriegsſchulden von 


Verhandlungen über wirtſchaftliche Fragen abhängt und 


daß deshalb auch wirtſchaftliche Sachverſtändige entſand: 
werden ſollen, um über die Methoden zur Beſſeru n 
Dieſe Denkſchrift 
entgegen den Erwartungen im engliſchen Kabinett am: 
Montag noch nicht beſprochen worden. Der große Erfolg 
Englands beſteht darin, daß Rooſevelts Vorſchläge in 
Rahmen der engliſch⸗amerikaniſchen Konferenz weit 
über das urſprünglich beabſichligte Maß 
Es iſt anzunehmen, daß zunächſt der 
engliſche Botſchafter in Waihington angewieſen werden 


wurden 5 Standartenführer der SA. in Mittelfranken wird, feſtzuſtellen, welche wirtſchaftlichen Punkte Ropjev-it 


aus der Partei ausgeſchloſſen 


| 
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auf das Programm der Konferenz ſetzen will. 


Nr 24 


Zum Brünner Puſſch. 


Gajda bleibt in Haft. — Die Führer der Putſchiſten 
geflohen. 


Brünn, 23. Januar. Bei dem Verhör in Brünn 
erklärte der wegen des Putſches auf eine Brünner Maferne 
verhaftete ehemalige General Gajda, er halte die Tat für 
eine private Handlung des ſteckbrieflich verfolgten Ober⸗ 
loutnants der Reſerve Kobzinek. Seine Partei (faicht- 
ſtiſchel) habe mit der Angelegenheit nichts zu tun. Das 
Verhör iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Brünn, 23. Januar. Ueber den ehemaligen Gene⸗ 
ral Gafda, der am Sonntag ſeſtgenommen wurde, iſt die 
ordentliche Unterſuchungshaft verhängt worden, weil die 
Behörden davon Überzeugt find, daß er vom Putſchverſuch 
gewußt hat. In einem ſolchen Falle iſt auch die Unter⸗ 
aſfung der Strafanzeige nach demRepublikſchußzgeſetz ſtraf⸗ 
dar. — Kobzinel und Geidel flohen, als der Anſchſag fehl⸗ 
ſchlug im Auto nach Brünn. Hier erpreßten ſie von einem 
Apotheker, bei dem Geidel früher angeſtellt war, einen 
rößeren Geldbetrag und fuhren dann an Me öſterreichiſche 
Brenze. Die Polizei nimmt an, daß ſich beide bereits in 
Aerreich befinden. \ 


Ver aſſungsänderung in Ul. S. A. 


Waſhington, 23. Januar. In den Vereinigten 
Staaten 0 nunmehr eine einſchneidende Verfaffungsärde- 
rung erfolgt, die für das politiſche Leben eine große Be⸗ 
deutung hat. Der Staat Miſſouri hat als 36. Staat von 
den 48 Staaten den „20. Verfa ungszuſatz“ angenommen, 
wodurch die erforderliche Dreivlertelmehrheit ſccecgeſtel. 
iſt. Dieſer Zuſatz, der bereits vom Kongreß angenommen 
iſt, ſchaltet die ſog. „lahmen Entenſitzungen“ des amerila⸗ 
niſchen Kongreſſes im Dezember und März nach der A 
ſidentenwahl aus (unter „lahmen Entenfisungen” verſteht 
man in Amerika die Sitzungen des alten Kongreſſes, nach⸗ 
dem der neue ſchon gewählt iſt). Der neue Verfaſſungs⸗ 
uſatz ſieht vor, daß der Kongreß in dieſem Jahre am 3. 
er zuſammentritt und daß der neugewählte Präſtdent 
nicht wie bisher im März, ſondern bereits am 20. Januar 
ſein Amt antritt. Ferner wird beſtimmt, daß falls ein 
neugewählter Präſident vor ſeinem Amtsantritt 
ſtirbt, der gleichfalls neugewählte Vizepräſtdent die Beſug⸗ 
niſſe des Präſidenten ausübt, bis der Kongreß einen neuen 
Präſidenten gewählt hat. Da die Verfaſſungsänderung 
erſt am 15. Oktober 1933 in Kraft tritt, bleibt es bei dem 
Amtsantritt Rooſevelts bei den alten Beſtimmungen. 


Amer lla hat für Erwerbsloſe nichts übrig 


Waſhington, 23. Januar. In Amerika ſind im 
vergangenen Jahre nicht weniger als 1649 Million en 
Dollar ſtaatliche Kredite vergeben worden. Im überwie⸗ 
genden Teil davon erhielten „notleidende Banken“, wih⸗ 
rend von den Ausgaben nur rund 100 Millionen in⸗ 

trekt den Erwerbsloſen zugute gekommen find, Von den 
Krediten iſt bisher nur ein Bruchteil zurückgezahlt worden. 


Das Lohnniveau in U. S. A. 
Die hohen Löhne gehören der Vergangenheit an. 


Amtlichen Erhebungen zufolge erreicht der Zuſam⸗ 
manbruch des ameritänkihen Lohnniveaus Kelch ohne 


Ausmaße. 

Für 16 000 Unternehmen, in denen etwa 45 Prozent 
aller Lohnarbeiter der Induſtrie beſchäftigt werden, [anf 
die Geſamtſumme der Löhne im September 1932 auf 38 
Prozent des Monatsdurchſchnitts des Jahres 1929. 

Das Nivrau des Jahres 1929 gleich 100 angeſetzt, 
zeigt ſich für dieſe Betriebe folgende Entwicklung: 


Lohnaufwand Kaufkraft. 


100 100 
S 0 82 
F RE 68 
1932 1. Halbjahr 46 49 


Die Kaufkraft ſank weniger ſchnell, weil die Lebens⸗ 
haltungskoſten um 20 Prozent ſanken. 

Unter den am ſchwerſten getroffenen befinden ſich die 
Ahne bon 18 e in den Steinkohlenzechen ſanlen die 
Löhne von 1929 bis Juni 1932 um 58, in den Braun⸗ 
kohlenzechen um 70 Prozent. Die Steinbrucharbeiter ber⸗ 
loren ebenfalls 70 Prozent. Die Eiſenbergleute bekom⸗ 
men noch ganze 17 Prozent ihres Normaleinkommens. 


Monarchenbegegnung in Sinaia. 


Bukareſt, 23. Januar. König Alexander und Rö⸗ 
algin Marla von Jugoſlawien find Montag mittags in 
Begleitung des Außenminiſters Jeſtiſch hier eingetroffen. 
Sie wurden am Bahnhof vom rümänſſchan König Kaxol, 
vom Prinzen Michael ſowie vom rumäniſchen Auffenmini⸗ 
ſtax und a a begrüßt. Mittags fanb im Schloß 
ae ein Eſſen ſtatt, an dem auch die Miniſter teiı- 
nahmen. 


Engliſche Kriegsſtatiſtit. 


Der vor kurzem erſchienene dritte Band des vom 
Stationery Office in London herausgegebenen großen 
Werkes „Hiſtory of 10 Great War“ bringt u. a. auch die 
definitiven Zahlen über die e Ae Kriegsverluſte. Un 
Toten wurden gezählt 1051 264 Offiziere und Soldaten, 
Dagegen haben 6179 374 Perſonen unmittelbar infolge 
der Teilnahme an den Kriegshandlungen ganz oder zum 
Teil ihre Gelundheit und Arbeitsfähigkeit eingebüßt. 


Vorige Woche Freitag ſtand vor dem Amtsgericht 
Berlin⸗Wedding der — König von Albanien. 


Spaß muß fein — auch an Gerichtsſtelle. 


ſchmückte ein langer herunterhängender Schnauzbart. Cı 
ließ es, die Bruſt majeſtätiſch gewölbt, das Haupt würde, 


Otto Witte geheißen. Witte erſchien zu dieſem Prozeß in | voll hochgehoben, gern zu, daß man ihn photographierk. 


der maleriſch⸗bunten Uniform, in der er ſich im Jahre 
1918 durch einen Schwindel in Durazzo zum König von 
Albanien ausrufen ließ. Das Abenteuer dauerte aller: 
dings nur 5 Tage und Witte mußte flüchten. 

Sein Geſicht, ſtändig von nerböfen Zuckungen bewegt, 


Otto Witte in der Uniform des „Königs von Albanien“ 
während der Gerichtsverhandlung. 


Frankreichs Arbeitsloſenzahl Hein, 
Paris, 23. Januar. Trotz der optimiſtiſchen Erklä⸗ 
rung über eine bevorſtehende Beſſerung der Wirtſchafis⸗ 
lage iſt die Zahl der Arbeitsloſen in Frankreſch in den 
leßten Wochen im ſtändigen Steigen begriffen. In der 
er vom 7. bis 14. Januar betrug der Zuwachs 12 957 
Berjonen, womit die Geſamtzahl der offiziell gemeldeten 
Arbeitsloſen den Rekordſtand von 297 306 erreicht. Die 
wirkliche Zahl dürfte aber mehr als das Doppelte be⸗ 
tragen. - 


Soziatiitiicher Wahllien in Frankreich. 
Paris, 23. Januar. In Senlis bei Paris iſt am 
Sonntag der Sozialiſt Uhry anſtelle des am 8. Mai v. J. 
G50 505 unabhängigen Abgeordneten Chauvel, deſſen 
ahl vor kurzem ungültig erklärt wurde, in die Kammer 
gewählt worden. 
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Chauvel kandidierte auch diesmal. 


Der Textilarbelterſtreik in Frankreich. 
Paris, 23. Januar. Der Textilarbeiterſtreik in Ar⸗ 
mentieres dauert an. Die Arbeiter der Spinnereien, die 
urſprünglich am Montag die Arbeit wieder aufnehmen 
wollten, beſchloſſen in einer am Sonntag abgehaltenen 
Sitzung weiter zu ſtreiken, da der ihnen von den Arbeit⸗ 
gebern unterbreitete Wortlaut des Abkommens gewiſſe 
Unklarheiten enthält. In den anderen Werken iſt die 
Lage unverändert geblieben. 


Otto von Habsburg in Berlin 


Unſer Bild zeigt die erſte Aufnahme des älteſten Sohnes 

der Exkaiſerin Zita von Oeſterreich, Otto von Habsburg, 

in Berlin. Er widmet ſich hier wiſſenſchaftlichen Si. 

dien, um ſich auf fein Doktorexamen fiir. internationa.es 
Recht vorzubereiten 


Ein König vom Scheitel bis zur Sohle, eine Figur aus 
einem Operettenfilm. Neben ihm ſeine Kinder, die den 
Preſſevertretern gern über den großen Papa WAuskurkt 
gaben und zum Beſuch in den Wohnwagen einluden, der 
auf dem Wedding ſteht. Auch das königlüſterne Berliner 
Volk war ſelbſtverſtändlich zugegen, im Gerichtsſaal konnte 
keine Stecknadel (II) zu Boden fallen. 

Die Verhandlung ſelbſt war eine Enttäuſchung. Si 
verlief kurz und ſchmerzlos. Der König von Albanten 
klagt. Der eigentliche Gegenſtand der Klage kam über⸗ 
haupt nicht zur Erörterung. Nur über die Zuſtän digte! 
des Gerichts wurde geſtritten. Der Beklagte tft der Ham⸗ 
burger Verlag Heimann, er ſoll dem König von Alban 
alias Herrn Witte Provifton aus den verkauften Exempia⸗ 
ren ſeiner Memoiren „Fünf Tage König von Albanien“ 
ſchuldig ſein. Die Höhe des Rechtsſtreits beträgt vor— 
läufig nur 244 Mark. Der Verlag machte geltend, daß 
laut Vertrag der Gerichtsſtand Hamburg ſei. Der König 
von Albanien hielt dem entgegen, daß laut mündlicher 
Abmachung als Gerichtsſtand ſein jeweiliger Aufenthats⸗ 
ort gelten ſollte. Mit Kind und Kegel befindet er ſich in 
ſeinem Wagen ſtets auf Reiſen; augenblicklich ſteht en 
Wagen im Wedding⸗Quartler und jo jet Wedding Ge⸗ 
richksſtand. Wenn im Vertrag etwas anderes ſtünde, in 
jet dies nachträglich hineingeſchrieben und er würde den 
Staatsanwalt mobil machen. So ging es lange hin und 
her, bis der Richter den bewegten Auseinanderſetzungen 
ein Ende machte, indem er den nächſten Termin auf den 
2. Februar feſtſetzte. 

Erhobenen Hauptes verließ der König von Albanten 
das Gerichtsgebäude, umdrängt von ſeinem Weddinger 
Volk und immer wieder geknipſt von den Preſſephotogra⸗ 
phen. Ein „großer Tag“ im Amtsgericht Berlin⸗Weddlup, 
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Aus Welt und Leben. 


Na urkataſtrophen in Auſtralien. 


Bei einem verheerenden Gewitterſturm, der am Men 
tag morgen die Gegend von Sidney (Auſtralien) heim⸗ 
ſuchte, kamen 7 Perſonen ums Leben. Der Sturm verur⸗ 
ſachte einen Dammbruch bei Sidney. Die entfeffelten Flu⸗ 
ten überraſchten Ausflügler, eine ököpfige Familie und 
3 Knaben, die von den Fluten hinweggeſchwemmt wurden 
und bis auf ein 16jähriegs Mädchen ertranken. 

Bei der Bulga⸗Bucht ereignete ſich ein großer Erd⸗ 
rutſch. Eine Lawine von Erde und Steinen begruß eim 
Haus am Fuße des Berges, wobei ein 15jähriger Knabe 
ums Leben kam. 


— — 


Im Rieſengebirge 23 Grad Kälte. 
Aus Hirſchberg (Schleſten) wird gemeldet: Im Re⸗ 
ſengebirge herrſcht eine Kälte von 23 Grad. In einem 
ſchweren Schneeſturm iſt ein junger Mann erfroren. 


Der Gouverneur der Bank von England verheiratet, 


Am Sonnabend vormittag fand in London die ſtan⸗ 
desamtliche Trauung von Montagu Norman, dem ei 
rigen Gouverneur der Bank von England, mit Priscilla 
Worſtborne, einem 38jährigen Mitglied des Londoner 
Stadtrats ſtatt. Um der großen Menſchenmenge zu ent⸗ 
gehen, die das friſchgebackene Ehepaar begrüßen wollte, 
verließen Montagu Norman und Frau das Standesamt 
über eine e Die Vermählung Montagu Nor⸗ 
mans hat in ganz England größtes Auſſehen erregt, da 
2 Gouverneur allgemein als „ein ewiger Junggeſelle“ 
galt. 


Eine Nachtklub⸗Rönigin. 


In London verſtarb die in der engliſchen Geſellſchaft 
Min de Naa populäre Mrs. Meyrik, genannt die „Kö⸗ 
nigin der Nachtklubs“. Mrs. Meyriks 1 0 ee wur⸗ 
den von der Polizei geſchloſſen, jedoch unter anderem Na⸗ 
men immer wieder nc „die Königin der Nacht⸗ 
Klubs“ ſelbſt bekam vom Gericht mehrfach Gefängnisstrafen 
zudiktiert. Trotzdem gelang es ihr, ihre beiden Töchter 
an Mitglieder des engliſchen Königshauſes zu verheiraten. 


Tod wie im Film. 

Eine Potsdamer Poſtbaamtin, der von einer Ferm 
ſprechtellnehmerin telephoniſch der Wortlaut eines Tole⸗ 
gramms übermittelt wurde, hörte plötzlich während des 
Diktats ein ſtarkes Röcheln ihrer Geſprächsparnerin, dann 
einen dumpfen Fall. Polizeibeamte eilten daraufhin, in 
die Wohnung der Fernſprechteilnehmerin. Sie fanden ſte, 
mit Kokain vergiftet, tot am Boden liegend auf. Es liegt 
Selbſtmord vor. Durch das vom Tod unterbrochene Teie⸗ 
phonat wollte die Lebensmüde einer Freundin einen letzten 

tuß übermitteln. 
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Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


5 5 INNEN 5 


Weltkrieg 


Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 
in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapitein: 


Sexuelle Zwiſchenſtufen. 
Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 
Die Frauen. Die Männer. 
den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Lieves⸗ 
leben in den Geſangenenlagern. Umſturz⸗ und Nalhkriegs⸗ 
erotik. 


Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kann 
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AKWIZYCJA OGLOSZEN 


FUCHS'a 


Pioirkowska 50 


Tel 121-3868 


s.ädtisches Theater: Heute „Brülle China“ 

Kammer-Theater: Vertrauliche Angelegen- 
heiten“ 

Popularny: Heute 8.15 Uhr Operette „Pep- 
ma“ 

yar Heute, 5,50, 7.30 und 9.30 Uhr „Wir 
suchen das Muttermal* 

Casıno: Nachtgericht 

Cap:tol: Liebeskommando 


Corso: l. Segeant X — Il. Ken Maynar 


Grand - no: Ein Lied, ein Kuss, ein Mädel 
Luna: Paradies der Backfische 
Przedwıosnmie: Gattin auf eine Nacht 
Splendid: Die Obdachlosen 

Palace: Niemandsland 


Beiblatt zur Nr. 24 


Tagesneuigleiten. 


Ein Teil rfolg in Sachen der Schule 90. 
Auch die 3. Klaſſe der Schule 112 zugeteilt. 


Bekanntlich haben viele Eltern nach Schließung der 
Schule Nr. 90 in der Kilinſkiego 135 und Ueberweiſung 
der 3., 4. und 5. Klaſſe dieſer Schule nach der Schule 
Nr. 93 am Erünen Ring außer dem allgemeinen Pro eſt 
gegen die Schließung der Schule, der an das Schulkura⸗ 
torium in Warſchau berichtet wurde, an das Lodzer Schul⸗ 
inſpektorat Geſuche um Zuteilung ihrer Kinder an die 
Schulen Nr. 112 oder 110 gerichtet. Insgeſamt wurden 
78 ſolcher Geſuche abgeſandt, davon von der 3. Klaſſe 
allein 28. Dieſe Aktion der Eltern hat nun geſtern einen, 
wenn auch nicht befriedigenden, ſo doch immerhin erfreu⸗ 
lichen Teilerfolg gezeitigt. Auf Veranlaſſung des Schal⸗ 
inſpektors wurde geſtern die ganze dritte Klaſſe der Schule 
Nr. 112, Kilinſkiego 150, zugeteilt, jo daß die Kinder die⸗ 
ſer Klaſſe nicht mehr den überaus weiten Weg bis zum 
Grünen Ring werden zurücklegen brauchen. 

Noch nicht bekannt iſt, wie die Entſcheidung des 
Schulinſpektors in Sachen der Geſuche wegen der Kinder 
der 4. und 5. Klaſſe ausfallen wird. Wir wollen aber 
hoffen, daß auch in dieſen Fällen die berechtigten Wünſche 
der Eltern berückſichtigt werden, um ſo mehr, als unſeres 
Wiſſens dieſe Klaſſen in den Schulen Nr. 112 und 110 
nicht gerade überfüllt ſind und bei gutem Willen Schüler 
noch untergebracht werden können. 


Heute Sammelvertrag der Koton⸗ 
induſtrie? 


In einer am Sonntag ſtattgefundenen Verſammlung 
der Arbeiter der Kottoninduſtrie wurde beſchloſſen, einen 
zweiſtündigen Proteſtſtreik zu veranſtalten, der geſtern 
zwiſchen 11 und 13 Uhr ſtattfinden ſollte. Die unmittel⸗ 
bare Urſache für den Streikbeſchluß war die Tatſache, daß 
die Strumpfabrik „Lando“ den vorige Woche abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag mit ihren Arbeitern brach. 

Geſtern vormittag erklärten die Strumpfinduſtriellen 
dem Arbeitsinſp⸗ktor, daß ſie bereit ſeien, wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes eines Sammelvertrages in Verhandlung zu tre⸗ 
ten. Die Konferenz in dieſer Angelegenheit wurde vom 
Arbeitsinſpektor auf heute feſtgeſetzt. Infolge des Nach⸗ 
gebens der Induſtriellen wurde von dem für geſtern ange⸗ 
etzten Streik abgeſehen. Nur in einigen wenigen Faori⸗ 
ken legten die Arbeiter die Arbeit troßdem zwei Stunden 
nieder. (p) 


Sinanzberiht der Lodzer Kranlenlaſſe. 
15 Millionen Zloty ſchulden die Fabrikanten. 


Vor kurzem wurde der Finanzbericht der Lodzer 
Krankenkaſſe für das Jahr 1932 fertiggeſtellt. In dieſem 
Bericht ſpringt einem ſofort einer der größten Poſten in 
die Augen, und zwar der der Rückſtände bei den Arbeit⸗ 
gebern, und vor allem bei den Induſtriellen. 


9 

Aber — ich bin wirklich ein netter Gaſtgeber. 808 
noch nicht einmal daran gedacht, daß du hungrig ſein 
mußt. Die gute Frau Mertens wird ſicher ſchon was 
Ordentliches hergerichtet haben.“ 

„Ja, Guſt, ich hab' ſogar Hunger! Aber — ich muß 
dir noch was jagen, Fürs erſte wirft du mich nicht wieder 
los. Ich bleibe hier, mindeſtens ein halbes Jahr. Mein 
alter Herr hat mich nämlich rausgeſchmiſſen. Ja, du 
brauchſt keine ſo großen Augen zu machen. Wir hatten 
einen ſcharfen Tanz miteinander. 

Er will, ich fol die Borerei an den Nagel hängen und 
mich ganz dem Betrieb widmen. Aber — ich hab' ihm 
meine Meinung nicht vorenthalten. Hinter dem Schreib⸗ 
tiſche ſitzen kann ich noch lang genug. Da wurde er wütend 
und fuhr mich an wie einen Schuljungen. Na, und das 
ließ ich mir nicht gefallen, und das Ende vom Lied war, 
daß ich fort wollte. Vater war auch ganz damit einver⸗ 
ſtanden 

Ich ſoll mir erſt einmal den Wind um die Naſe wehen 
laſſen, meinte er. Und ſehen, wieweit ich mit meiner 
Boperei käme. Ich brauchte erſt zurückzukommen, wenn 
ich bereit wäre, als ordentlicher Menſch bei ihm zu 
arbeiten. Mein Konto ſei in Ordnung, zu hungern 
brauchte ich nicht Aber ich ſollte mir nur nicht einfallen 
laſſen. in Saus und Braus zu leben. Fünfhundert Mark 
im Monat würde er mir bewilligen, keinen Pfennig mehr 

Ich bin dann losgegangen, hab' mich nicht einmal von 
ihm verabſchiedet. Hab' meinen Koffer gepackt, und da 
bin ich nun. 

Ich bin nur neuaieria. wie lange es der Alte ohne 


. 
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Aus dem Bericht geht hervor, daß Ende 1932 die 


verfügte. Neben den allgemeinen Gläubigerſummen in 
Höhe von 2 384 077 Zloty beträgt die Poſition des Gu:⸗ 
habens bei den Arbeitgebern 15 083 252 Zloty. 

Der Wert der Materialvorräte wurde auf 983 862 
Zloty, der Wert der Liegenſchaften auf 11 951 624 Zloty 
und der Wert der Mobilien auf 3 584 873 Zloty veran⸗ 
ſchlagt. Der Poſten der Alzepte betrug 63 700 Zloty. 
Schulden und verſchiedene Verpflichtungen — 14 065 341 
Zloty. Abſchreibungen auf den Amortiſationsfonds — 
2 113 095 Zloty, Abſchreibungen auf den Reſervefonds 
(theoretiſch) 18 363 014 Zloty. Die Abſchreibungen auf 
den Reſervefonds können wegen der Außenſtände bei den 
Arbeitgebern nicht ordnungsgemäß vorgenommen werden. 
Die Kopfarbeiterverbände zur Kürzung der Unterſtützungen 
Die letzten Maßnahmen der Verſicherungsanſtalt ſür 
Kopfarbeiter (Beſchneidung der Unterſtützungen um 60 
Prozent) haben in den Angeſtelltenkreiſen große Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Nach Proteſtverſammlungen in 
Warſchau, Krakau und Poſen wird in den nächſten Tagen 
eine ſolche Verſammlung auch in Lodz ſtattfinden. (p) 
Staatsanwalt Markowſti verläßt Lodz. 

Der bisherige Siaatsanwalt beim Bezirksgericht Dr. 
Markowſti iſt auf dere Poſten eines Saatsanwalts beim 
Appellationsgericht in Lublin verſetzt worden. Auf den 
freigewordenen Poſten wird der bisherige Staatsanwalt 
am Graudenzer Bezirksgericht, Zygmunt Kalapſki, be⸗ 
rufen. (a) 


Die Gerichtsverhandlung gegen Kuchciak iſt auf 
den 30. d. M. angeſetzt. Den Vorſitz wird Richter 
Illinicz nebſt den Richtern Olszewſki und Merſon führen. 
ie Anklage vertritt Unterſtaatsanwalt Chawlowſki, Ver⸗ 
teidiger ſind die Rechtsanwäle Kempner, Kon und Koby⸗ 
linſti. Sieben Perſonen find angeklagt. Kuchciak und 
zwei Gehilfen für das Niederlegen der Bombe im Magi⸗ 
ſtrat, und zwar Feliks Wisniewſki und Jan Renoſik, ſo⸗ 
wie Jan Rzetelſkti und Staniſlaw Klimczak für das Bom⸗ 
benattentat auf das Wojewodſchaftsgebäude. Außerdem 
werden ſich auch die Angeklagten Antoni Rybak und Wla⸗ 
dyſlaw Smigulſki wegen des Ueberfalls auf den Kaſſierer 
Michel vom 17. Juni 1931 zu verantworten haben. 

Der Anklageakt zerfällt in zwei Teile. Im erſten 
Teil wird der am 17. Juni 1931 zwiſchen 12 und 13 Uhr 
auf Alfons Michel, Kaſſierer der Firma Karl Kröneng, 
verübte Ueberfall geſchildert, wobei unter Anwendung von 
Gewalt 27 000 Zloty geraubt wurden. An dem Ueberzall 
beteiligten ſich Roman Kuchciak und Grodzicki, die den 
Koffer raubten, während Rybak die Pferde anhielt, Klim⸗ 
czak und Rzetelſki den Kaſſierer terroriſierten und Smi⸗ 
gulſki mit dem Auto auf fie wartete. Nach dem Ueber il 
fuhren die genannten Perſonen nach dem Lokal „Odrooze⸗ 
ie“, Rzgowſka 55. Des Silber⸗ und Kleingeld nahm 
Rzetelſki an ſich, während die Banknoten im Betrage von 


13 000 Zloty Kuchciak erhielt. Da Kuchciak dieſe Summe 


mich aushält. Ich denke, daß bald ein Telegramm bei 
dir eintreffen wird, mit einer ängſtlichen Frage nach mir. 
Er iſt, trotz ſeiner Marotten, herzensgut. Aber — dies⸗ 
mal werde ich ihn zappeln laſſen, damit er endlich ver⸗ 
nünftig wird.“ 
„Theo, Junge, was machſt du nur für dumme Sachen! 
Wegen dieſer dummen Boxerei! Hoffentlich kommſt du 
doch noch zur Vernunft; es wäre wirklich zu wünſchen. 
Wenn ich du wäre, wüßte ich, was ich zu tun hätte.“ 
„Fange du nur auch noch an mit dem Moralpredigen! 
Dann geh ich gleich wieder fort.“ 
„Red keinen Unſinn, Theo! Du weißt ja, wie ich es 
mit dir meine. Und wenn du abſolut den Drang dazu 
fühlſt — hier haſt du Gelegenheit genug, deine Kräfte an⸗ 
zuſtrengen, wenn du einen Gläubiger nach dem anderen 
aus dem Hauſe boxen willſt.“ 
„Na, laß mich nur machen, Guſt! Ich werde dir ſchon 
helfen, den Karren aus dem Dreck zu ziehen.“ 
* wollen wir hinübergehen, ins Speiſezimmer, 
eo.“ 
Die Freunde durchſchritten die große Halle und kamen 
in das große, mit altdeutſchen Möbeln eingerichtete 
Speiſezimmer. Ueberall an den Möbelſtücken waren 
Schnitzereien angebracht, mit Emblemen des Weidwerks. 
An den Wänden hingen Geweihe und ausgeſtopfte Tiere, 
über dem Tiſche ſchwebte eine zwölfarmige Krone, gleich⸗ 
falls aus Geweihen zuſammengeſetzt. 

Durch die bunten Scheiben der Fenſter fielen die erſten 
Strahlen der Märzſonne und beleuchteten den kärglich 
gedeckten Tiſch, der ehedem vor Ueberfluß faſt erdrückt 
worden war. Heute ſtand nichts darauf als ein kleiner 
Bierkrug mit zwei Gläſern, ein derbes Landbrot, Butter, 
Schinken und Käſe. . 

So einfach das Gebotene auch war, fo appetitlich ſah 
alles aus Frau Mertens, die alte Haushälterin, war 
tüchtig, und ſie liebte Auguſt Richter. Sie ſorgte für ihn, 
ſoweit es in ihrer Macht ſtand. 

Als die Freunde gegeſſen hatten, trat ſie herein, ein 
Körbchen mit nier Apfelſinen in der Hand. Sie hatte die 


Krankenkaſſe über ein jlüjfiges Kapital von 620 462 Zloty 
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Der trenne Winter. 


Der Froſt wird ſtändig böſer. Geſtern notierte die 
Wetterſtation in Warſchau folgende Temperaturgrade: 

Zakopane — 25, Plock — 18, Warſchau, Lemberg, 
Wilna, Lublin, Kattowitz, Przemysl — 15, Graudenz 
— 14, Gdingen — 12. In Lodz hatte geſtern mittag der 
Froſt eine Stärke von 11, zum Abend ſchon 13 Grad 
erreicht. 5 

Die größten Schneefälle ſind im Danziger Gebiet zu 
beobachten. Dort arbeiten die Schneepfluͤge mit Voll⸗ 
dampf. Auch in Kleinpolen bildeten ſich große Schoee⸗ 
wälle. Der Grenzverkehr mit Rumänien iſt infolge des 
tiefen Schnees ſehr erſchwert. Der internationale Schnell⸗ 
zug Bukareſt—Warſchau kam nach Sniatyn. dem polni h⸗ 
rumäniſchen Grenzort, mit einer 8ſtündigen Verſpä⸗ 
tung an. - 


Wer will auswan “ern? 

Es kommt ſehr oft vor, daß Lodzer Einwohner, die 
auswandern wollen, ſich nach Warſchau begeben, um in 
der Zentrale des Auswandererſyndikats Informationen 
einzuholen. Sehr oft haben ſolche Perſonen nicht das 
Recht zur Auswo nderung, weshalb fie e Geid 
und Zeit verlieren. Die Lodzer Abteilung des Auswan⸗ 
dererſyndikats teilt nun mit, daß ſie nicht nur jegliche In⸗ 
formationen erteilt, ſondern auch Vergünſtigungen für 
Eiſenbahnfahrt und Gepäckbeförderung ausarbeiten kann. 

Ip) 


Die Lodzer Bombenattentäter. 


Prozeß am 30. Januar. — 7 Angeklagte. — Wie Kuchciat zu den Bomben lam. 


einem ſeiner Freunde. Für die Beteiligung an dieſem 
Ueberfall erhielten beſondere Belohnungen: N 
1000 Zloty, Rybak und Grodzicki je 2500 Zloty, Klimt: 
czak, Rzetelſki und Kuchciak je 500 Zloty. Das geraudte 
Geld überwachte eine beſondere Kommiſſion mit Kuchera! 
an der Spitze. 


Der zweite Teil des Anklageakts behandelt die Bom⸗ 
benlegung vor dem Wojewodſchaftsamt und im Magi⸗ 
ſtratsgebäude. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte Kucheial die 
Bomben allein angefertigt und zu dieſem Zweck zwei 
Blechſchachteln ſür 10 Zloty angeſchafft. Den Exploſiv⸗ 
ſtoff hat er in der Drogerie in der Rzgowſka 78 gekauft. 
Das Pulver entnahm er Gewehrkugeln, die ihm aus der 
Kriegszeit verblieben waren. Zu dem Bombenattentat 
hat ſich Kuchciak mit Vorbedacht vorbereitet, da er am vor⸗ 
herigen Tage, dem 12. Dezember, einen Aufruf verfaßte, 
in dem die Saiſonarbeiter aufgefordert wurden, ſich am 
13. Dezember vor dem Magiſtrat auf dem Plac Wolnesei 
und vor dem Wojewodſchaftsamt zu verſammeln. Einen 
Teil dieſer Aufrufe legte er im Lokal des ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsamtes, Matejki 9, nieder, die übrigen vor dem Lokal! 
des Saiſonarbeiterverbandes, Podlesna 26. 


Nach dem Attentat ſollte Kuchciak ſich ſelbſt der Po⸗ 
lizei ſtellen. Da bei der Erploſion der Bombe aber Frau 
Mirla Goldberg⸗Filoſof den Tod fand, hatte er Furcht vor 


nicht in den Parteibüchern buchen konnte, trug er fie gu | den Folgen und unterließ es. 
7 ͤ ⁵ ² Cc ³˙—1Wm]A ³¹ mA ·¹¹m 2222 TEENS, 2. 


Früchte geſtern für ihr Geld gekauft. Der Verwalter 
beſtimmte ja genau, was es im Herrenhauſe zu eſſen gab. 
Wie er auch das Eſſen für die Tagelöhner beſtimmte. 

Dieſer anmaßende Menſch war Frau Mertens ein 
Dorn im Auge, beſonders in den letzten Jahren, ſeitdem 
der Amtsrat tot und Auguſt fern war. Er tat, als ob er 
hier der Herr war. 

Frau Mertens hatte wohl geſehen, wie der Verwalter 
erſchrocken war, als ihm die plötzliche Ankunft des jungen 
Herrn gemeldet wurde. Sie war überzeugt davon, 
daß da vieles nicht in Ordnung war. Bei dem Verwalter 
gab es jeden Tag herrliches Eſſen, das wußte ſie; die 
Vorratstammern drüben waren gut gefüllt. ö 

Aber — durfte ſie denn etwas gegen die da drüben 
ſagen? Der Verwalter veſaß die Vollmacht über das 
geſamte Perſonal; er hätte ſie kurzerhand entlaſſen können, 
und dann wäre auch ins Herrenhaus irgendein Geſchöpf 
gekommen, das die Herrſchaft begaunert hätte. So ſchwieg 
fie lieber und wartete auf ihre Zeit; wenn fie erſt wieder 
vertrauter mit dem jungen Herrn geworden war, konnte 
ſie vielleicht doch reden. 

Theobald Fiſcher ſprang auf, als Frau Mertens 
hereinkam, gab ihr die Hand. 

„Kennen Sie mich noch, Frau Mertens?“ 

„Aber, gewiß doch, Herr Fiſcher! Ich erinnere mich 
noch gut daran, als Sie damals als Junge hier waren. 
Und ich freue mich ſehr, daß Sie den Herrn Auguſt be⸗ 
ſuchen!“ 

„Ja, Frau Mertens, mein Freund wird ſogar längere 
Zeit hierbleiben. Laſſen Sie noch ein Bett in meinem 
Schlafzimmer aufſtellen; wir wollen wieder jo zuſammen⸗ 
hauſen wie früher!“ 

„Und daß ich es nicht vergeſſe, Frau Mertens“, ſagte 
letzt Theobald und zog ſeine Brieftaſche, „ich trage natür⸗ 
lich meinen Teil bei zu der Haushalttaſſe. Hier, haben 
Sie zweihundert Mark, damit Sie uns immer etwas rer 
Schönes kochen können.“ 

Frau Mertens nahm das Geld mit ſichtlicher E 
leichterun⸗ 


Nr. 24 (Beiblatt 


40⸗Jahresfeier der P. P. S. in Lodz. 
Eine Feſtakademie im Stadttheater. 


Anläßlich des 40jährigen Beſtehens der PPS. veran⸗ 
ſtaltete das Lodzer Bezirkskomitee am Sonntag vormittag 
im Stadtheater eine feierliche Akademie, die einen ſehr 
erhebenden Verlauf nahm. Noch lange vor 
Beier waren ſämtliche Eintrittslarten vergriffen, fo daß 
viele umlehren mußten, die dieſe Feier gern mitereebl 
hätten. 14 rote Fahnen ſchmückten den Saal des Stadt⸗ 
theaters. Ueber der Bühne prangte die alte Fahne der 
PPS. aus dem Jahre 1905. Die Akademie eröffnete det 
Vorſitzende des Lodzer Bezitkskomitees der PPS. Schbeſe 
A. Purtal mit einer von tiefem inneren Gefühl und Pe 
geiſterung erfüllten Rede, in welcher er auf die glorre che 
Vergangenheit der PPS. hinwies und voller Rührung der 
vielen Opfer gedachte, die die polniſche Arbeiterſchaft in 
ihrem Befreiungskampf bringen mußte. 

Im Namen der DSA P. begrüßte ſodann der Partei⸗ 
boriigende Artur Kronig die Verſammelten und de⸗ 
glückwünſchte die PPS. zu ihrer Jubiläumsfeler. Gen. 
Kronig wies auf die bisherigen Erſolge hin, die die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Soziallſten aller Naktonalltäten in de. 
len gebracht hat und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es auch bald gelingen werde, eine einheitliche ſoztall⸗ 
ſtiſche Bewegung in Polen zu ſchaffen. Seitens des jäst: 
ſchen ſozialiſtiſchen „Bund“ ſprach der Stv. Milman, 
deſſen Rede ebenfalls in dem Wunſche nach der Einheits⸗ 
partei gipfelte. 

Die Hauptredner der Akademie waren der Vorſtge⸗ de 
des Zentralkomitees der PPS. Abg. Norbert Barlieli 
und Stadtpräſident Broniſlaw Ziemienc ki. Sie ſchil⸗ 
derten die ebenſo opfer⸗ wie glorreiche Geſcchichte der 
PPS., deren Tätigkeit zs in erſter Linie zuzuſchreiben iſt, 
daß Polen heute einen einheitlichen Staat mit demokraet⸗ 
ſchem Aufbau darſtellt. Die Redner kargten auch nicht mit 
ſchreren Vorwürfen an die Adreſſe der gegenwärtigen 
Machthaber in Polen, die unter dem Einfluß der beſitzen⸗ 
den Kreiſe alles unternehmen, um dieſen Staat ſeiner se- 
mokratiſchen Grundlagen zu berauben. Die Ausführungen 
der Redner wurden wiederholt durch ſtürmiſche Befalls 
kundgebungen der Verſammelten unterbrochen. Die Reden 
waren umrahmt durch Vorträge eines Blasorcheſters, das 
Arbeiterlieder ſpielte. 

Der zweite Teil der Feier beſtand aus künſtleriſchen 
Darbietungen, die von der dramatiſchen Sektion des 
„Tu.“ und von Mitglisdern des Stadttheaters beſtritten 
wurden. Die Akademie, die um 3 Uhr ihten Beate 
fand, ſtand auf einem ſehr hohen Niveau und ſtellte dem 
Lodzer Bezirk der PPS. das beſte Zeugnis aus. 

Widzem zahlt aus! 

Geſtern hatten ſämtliche Arbeiter der Widze wer 
Baumwollmanufaktur weiterhin die Arbeit nicht aufge⸗ 
nommen. Um eine Milderung der Zwiſte herbeizuführen, 
bat geſtern die Firmenverwaltung mit den Aus⸗ahlungen 

egonnen. Meß rere Stunden hindurch fand geſtern d.ne 
„Konferenz zwiſchen din Firmenvertretern, den Arbeitern 
nd dem Arbeitsin'pektor ſtatt. Wie der Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor Woftkiewicz verſichert, ſollen alle rülckſtändigen 
Löhne ausgezahlt werden. Es ſei im Zuſammenhang da⸗ 
mit wahrſcheinlich, daß die Fabrik bereits heute wieder in 
Gang geſetzt wird. (p) 

89 anſteckende Erkrankungs fälle. 

Im Verlaufe der vorigen Woche (15. bis 21. Januar) 
wurden dem ſtädtiſchen Geſundheitsatm ſolgende an⸗ 
ſteckende Erkrankungsfälle gemeldet: Unterleiblyphus 7 


RE 


yelght by Martin Feuchtwanger, alle (Saale) 


Jetzt war ſie wenigſtens nicht mehr allein auf den Vers 
walter angewieſen, den Halsabſchneider. Jetzt hatte ſie 
wenigſtens etwas Geld in der Hand. Die jungen Herren 
würden mit ihrer Küche ſchon zufrieden ſein. 

„Aber, Herr Guſt, ſagen Sie bitte dem Verwalter 
nichts von dem Geld. Sonſt tft er noch unverſchümter und 
berechnet uns das Geflügel und das übrige, was eigent⸗ 
lich der Hertſchaft zukommt, extra!“ 

Theobald Fiſcher hob den Kopf. 

„Liebe Frau Mertens, ich habe eine Bitte an Sie: 
Wollen Sie mir Klarheit geben über die Verhältniſſe hier, 
beſonders über den Verwalter? Wollen Sie mir alles 
jagen, was Sie wiſſen und wie Sie es ſehen ?“ 

Frau Mertens war verlegen geworden. Aus Freude 
über das Geld hatte fie ih zu einer Unüberlegtheit hin⸗ 
reizen laſſen. Was ſollte ſie nun tun? Mit zitternder 
Hand ſtrich ſie ſich über die blütenweiße Schürze, dann 
antwortete fie: 1 

„Oh, Herr Fiſcher, da kann ich gar nichts ſagen . !* 

„Aber ja, gute Frau Mertens! Ich ſehe es Ihnen an 
ber Naſenſpitze an, daß Sie ſogar ſehr viel wiſſen. Sie 
brauchen keine Angſt zu haben. Wir ſind Ihnen nur dank⸗ 
bar, wenn Sie uns reinen Wein einſchenken, uns ein 
wenig helfen. Ich ſelbſt will meinen Freund unterftügen, 
ihm behilflich fein, Ordnung zu ſchafſen; aber ich kann 
das nicht allein, ich weiß doch zu wenig von dem, was 
dier vorgegangen iſt!“ 

Frau Mertens überlegte noch immer. Was folte fie 
wir tun? Wenn der Verwalter erfuhr, daß fie geſchwaßt 
latte, dann war es mit ihr vorbei. 
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" Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 24. Januar 1933, 
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Affenmensch“ 


mit dem ſchönſten Mann der Welt, Johny Weißmaller, in der Hauptrolle, wird gegenwärtig in den Kinos 


„METRO“ 


Przejazd 2 
Gtohes erotiihes Wunderwert. 


(in der Vorwoche 7), Scharlach 27 (32), Diphteritis 33 
(37), Ruhr 18 , Hole a (4). Im a emeinen wurden 
dem Amt 89 Fälle anſteckender Erkrankungen gemel sst, 
in der Vorwoche — 02. 


Tollwut und Hühnercholera. 
Bel Hunden, die einem Henryk Jesko (Andrzeja 40) 
gehören, wurde vom ſtädtiſchen Veterinäramt Tollwut jeft 
eſtellt. — Von Beamten desſelben Amtes wurde in der 
rolewſka 9 Geflügelcholera konſtatlert. 


Taſchendieb auf dem Bahnhof ſeſtgenommen. 

Als der Geiſtliche Staniſlaw Nowieki geſtern auf dem 
Kaliſcher Bahnhof vor dem Fahrkartenſchalter ſtand, ſpllrie 
er, wie ein Mann, der ebenfalls in der Reihe wartete, ihm 
die Brieſtaſche aaus der Taſche ziehen wollte. Er ergriff 
den Mann am Handgelenk und ſchlug Lärm. Auf der 
Bahnhofspollzei ſtellte ſich der Feſtgenommene als der 21 
Jahre alte Israel Goldfar aus Warſchau heraus, (p) 
Wohnungsbrände. 

In der Wohnung von Neſſel Senger (Zamenhofa 15, 

riet eben der Fußboden in Brand. — Infolge Ueber⸗ 
belzu Ofens fing geſtern in der Wohnung des An⸗ 
toni Weſolkiewicz (Zeromſkiego 87) eine Wand Feuer. In 
beiden Fällen würden die Flammen nach kurzer Zeit von 
der Feuerwehr unterdrückt. (p) 


rei vom Verdacht der Branditiftung. 

Die Untersuchung im Zuſammenhang mit dem Brand 
in den Lagern des Gummiſchuhgeſchäfts „Tretorn“, Ogro⸗ 
dowa 2, hat ergeben, daß der ſeinerzeit verhaftete Eig ' n⸗ 
tümer des Geſchäfts, Michal Fatulis, an dem Feuer keine 
Schuld trägt. Er wurde deshalb auf freien Fuß ur 

9 


Im Hauſe Poprzecznaſtraße 4 verſchloß die Familie 
Rogowſti ihren Ofen zu früh, weshalb Kohlengaſe in die 
Wohnung eindrangen und eine Vergiftung aller vier Fa⸗ 
milienmitglieder, und zwar der Eheleute Staniſlaw und 
P ⁵ TVT 

Sie ſind im Irrtum, Kr 
wenn Sie glauben, eine Lebertrankur jet von größerer 
Wirkung, als das Einnehmen von Scotts Emulſion. Seu 
Jahrhunderten war beſonders der Lebentran als Heilmit⸗ 
tel gegen Kinderkranlheiten geſchätzt und man ſchrieb die 
Wirkung dem natürlichen Jod⸗ und Phosphorgehalt Ra 
Im Laufe der Jahre find auf dem Markte zahlreiche krüäf⸗ 
tigungsmittel erſchienen und konnte ſich der beliebte Leber⸗ 
des eigenartigen Geſchmackes, immerhin halten. 
Gerade ht) nach Bekanntwerden der Vitaminforſchung, 
behauptet dieſer von neuem ſeinen Platz. In der welt⸗ 
bekannten Scotts Emulſton — eine ſinnreiche Erfindung 
des Amerikaners Scott — finden Sie den Noe 
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tran, 1 
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Lebertran in der vitaminreichſten Form, leicht verdau 
und wohlſchmeckend. 


„Sie brauchen wirklich keine Angſt zu haben, Frau 
Mertens! Und du, Guſt, täteſt am beſten, wenn du Jet 
um Vorwerk reiten würdeſt. Ich möchte mich gern mit 
I Mertens allein unterhalten; ich glaube, dabei 
kommen wit weiter!“ . 

Theobald brachte es auch wirklich fertig, Frau Mertens 
Scheu zu überwinden. Bald ſprach fie ſich alles herunter, 
was fie auf den Herzen hatte, und Theobald wußte, daß 
hr fein Argwohn gegen den Verwalter nicht getäuſcht 

atte. 

Aber das, was er da hörte, war ſchlimmer als 
feine ſchwärzeſten Vermutungen. Seine Heiterkeit war im 
Laufe des Geſprächs einem tiefen Ernſt gewichen. Es 
würde nicht leicht fein, da Abhilfe zu ſchaffen, das wußte 
er. Aber er würde trotzdem mit allem fertig werden. 

Et dankte Frau Mertens, verabſchledete ſich von ihr 
und wandte ſich ſtehenden Fußes hinüber zum Vetwalter⸗ 
gebüuve * * x 

* 

„He! Hallo! Sie, guter Mann, iſt mein Freund nicht 
bei Ihnen, der Doktor Richter?“ 

Faſt ein wenig unwillig über den lauten Eindringling 
hob der alte Pächter Steingruber ſeinen grauen Kopf. 
Sah über das Geländer der Holzveranda hinweg gerabe 
auf einen jungen Mann, der ihn ein wenig heraus⸗ 
fordernd anſah. 

„Was wünſchen Sie denn, mein Herr?“ 

„Sie ſind doch der Pächter Steingruber — nicht 
wahr!“ 

„Ju dienen, mein Herr!?“ 

„Können Sie mir nicht ſagen, ob Auguſt Richter bei 
Ihnen iſt. Er wollte doch hier vorſprechen?“ 

„Herr Doktor Richter iſt vor etwa zwanzig Minuten 
fortgeritten!“ 

„Oh, das iſt zu dumm! Da renne ich wie ein Ver⸗ 
tücktet hierher .. Aber, ich mochte ja auch mit Ihnen 
teden, Hert Steingruber. Ich weiß von Frau Mertens, 
daß Sie ehrlich find und treu, und daß Ste es gut mii 
den Richters meinen. Aber warum haben Sie denn nicht 


aufgeführt. 


und „ADRIA“ 


Gldwna 1 
Großes erotiiches Wunderwerl. 


Juljanna ſowie deren Kinder Juljan (8 Jahre) und Ka⸗ 
zimiera (6 Jahre alt) verurſachten. (a) 


Betrunkener ſchneidet ſich die Kehle durch. 
Bi paul Lesznaſtraße 12 verübte der daſelbſt wohn 
hafte 38jährige 1 den Jatoszek in betrunkenem Zur 
ſtande und ünter dem Einfluß einer Nervenzerrüttung 
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit einem Meſſer 
die Kehle durchſchnitt. Die Wunde erwies ſich aber als 
ungefährlich. (a) 
Blutiges Schäfer ſtündchen. ! 
Der 42 Jahre alte Kazimierz Makowicki (Spacerowo 
Nr. 12) wurde öfters von einer Frau beſucht, zu der er 
anſcheinend in näheren Beziehungen ſtand. Vorgeſtern 
abend ſtellte ſich der Beſuch abermals ein. Kurze Zeit 
darauf hörte man in der Wohnung Makowickis großen 
Lärm, der zahlreiche Nachbarn anlockte. Plötzlich öffnete 
5 die Tür und die Frau lief wie gehetzt auf die Straße. 
8 die Nachbarn die Wohnung Makowickis betraten, fan⸗ 
den fie ihn bluttberſtrömt im Bett liegen. (p) 2 


Tod unter dem Eiſe. 

Im Dorfe Glogow, Kreis Lodz, hatten die Einwoh⸗ 
ner in einem nahen Teiche eine Oeffnung hergeſtellt, aus 
der ſie Waſſer ſchöpften, um das Vieh damit zu tränken. 
Als nun die 26jährige Anna Gorzkowſka abends Waſſer 
er wollte, fiel fe in die Oeffnung, geriet unter das 

is und kam dabei ums Leben. Als man am Ufer des 
Teiches den Eimer bemerkte und Nachforſchungen anſtellte, 
konnte nur noch die bereits erſtarrte Leiche geborgen 
werden. (a) 


Bjähriger vom Auto überfahren, 

An der Ecke der Franeiszkanſka⸗ und Alexandryf'la⸗ 
fraß wurde geſtern der Mährige David Salzman (Ale⸗ 
fandryjifa 34) von einem Auto überfahren und etheb ich 
derletzt. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach Hauſe. 


fall. f 
Im Warteraum der Fürſorgeabteilung des Magie 
ſtrats erlitt geſtern der 27 Jahre alte Arbeftsloſe Fran⸗ 
ciäget Abamfti einen Schwächeanfall. Ein Arzt der Ret⸗ 
aden ee ſtellte Abſchwächung infolge Hunger und 
Erſchöpfung feſt und überführte den Erkrankten nach der 
ſtädtiſchen Krankenſtelle. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11⸗go Liſto⸗ 
dada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto⸗ 
. Piotrkowſka 164; R. Rembielinſti, Andrzeſa 28; 

Szymanſki, Przendzalniana 75. 


LH 
| Helft den hungernden Vögeln! 
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meinem Freund die Augen geöffnet über dieſen Betruger 
und Schwindlet, der hier Verwalter 1jt? 

Hübſche Dinge hab' ich da erleben müſſen. So etwas 
von Rechnungsführung iſt mir noch nicht vorgekommen. 
Das find. ja ungeheuerliche Zuſtände ..“ 

Pächter Steingruber unterbrach den Wütenden. 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, wer Sie eigentlich find = 

»Ich bin Theobald Fiſcher, der beſte Freund Auguft 
Richtets. Er hat mir Vollmacht gegeben, hier Ordnung 
zu ſchaffen. Verſtehen Sie?“ 

„Soſo! Dann find Sie wohl der neue Verwalter“ 
Iſt Helmer abgeſetzt worden!“ ; 

„Sagen Sie Lieber: rausgeflogen. Und zwar fofork 
Einen Betrüger und Trunkenbold können wir hier nicht 
gebrauchen. Es wird wohl auch noch ein gerichtliches 
Nachſpiel geben, wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung. Dieſes Subjekt war es hauptfächlich, das 
meinen armen Freund allmählich um Hab und Gut ges 
bracht hätte!“ 

„Ja, ja! Wir haben es alle mit anſehen müſſen und 
konnten nichts dagegen tun!“ 

„Aber mein Lieber, ein Wort zu dem Amtsrat, und 
dieſe Schweinereien wären wohl aufgedeckt worden.“ 

„Oh, Sie ſcheinen keine Ahnung zu haben von dem 
Herrn Amtsrat. Der war Wachs in den Händen von 
Helmer; er glaubte an deſſen heuchleriſchen Worte wie ans 
Evangellum. Da war wirklich nicht das geringſte zu 
machen. Und der Herr Auguſt, der ließ ſich nie blicken, und 
ſchrlftlich konnte man da nichts ausrichten. 

Aber ich bin froh, wenn ich jetzt endlich frei von der 
Leber weg reden kann; das hab' ich mir ſchon lange ge⸗ 
wünſcht.“ 

Theobald Fiſcher hatte auf Einladung des Pächters 
auf der Veranda Platz genommen; er war neugierig, was 
er alles Hören würde. der Mann da vor ihm ſah dur 
und dertrauenerweckend aus. f 

„Sie dürfen mir ruhig vertrauen, Herr Steingrube 
Wenn ich auch noch jung bin: ich habe den beſten Wil 
meinem Freund zu helfen.“ „Fortſetzung folat“ 


At. 21 IMeiblan, 


Aus dem Gerichtsſaal. 

1 Mann und 2 Frauen. 
Im Auguſt 1932 erſchlen im 3. Polizeikommiſſarkat 
Senta „ Ewa Bernaciak und berichtete, 
ihr Mann Staniſlaw, den fie im Februar 1931 ge⸗ 

eirätet hatte, noch eine Frau geheltatet habe. Die gegen 

Bernaclak, Mareina 11, eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß er — am 2. Nobember 1931 mit einer Zofſa 
Wlodarczyl eine zweite Ehe eingegangen war. 

Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten. Er geſtand feine ld ein und. führte 
als Entſchuldigung an, daß ſeine erſte Frau mit ihm nicht 
zuſammenleben wollte. Die zweite Frau des Bernacial 
ſagte aus, er habe ſich als Junggeſelle ausgegeben und ihr 
erſt vier Monate nach der Hochzeit geſagt, daß er bereits 
verheiratet jet. Bernaeiak erhielt 6 Monate Gefängnis, 
die ihm auf Grund der Amneſtie erlaſſen wurden. (p) 


Sein eigener Poliziſt. 

Am 12. Dezember 1932 wurde bei dem Zgierſta 87 
wohnhaften Szmul Bielinski ein Diebſtahl verübt, wobei 
unter anderem mehrere Schmuckſachen geſtohlen wurden. 
Bielinſti meldete den Diebſtahl tofort, der Polizei, degab 
ſich aber dann ſelber in die Pilſudſkiſtraße, wo 5 der 
Straße von Händlern verſchiedene Gegenſtände feilgebötsn 
werden. Dokt fah er einen Mann, der eine ihm (Mies 
linſtt) gehörende Uhrkette verkaufen wollte. Er ließ den 
Mann verhaften. Es war der 35 Jahre alte Hersz Jalu⸗ 
bowicz. 

3 kubowicz erklärte geſtern dem Stadtrichter, daß er 
dieſe nitänbe von einem unbekannten Mann für 4,50 
Zloty gekauft habe. Das Gericht verurteilte ihn zu einem; 


Monat Arreſt. 
Die böſe Nachbarin. 


Am 6. September 1932 erſchien auf dem Polizei⸗ 
poſten in Zelow der Einwohner des Dorfes Wola Vieh 
kowfta, Kreis Daft, Broniſlaw Uznanſki und teilte mit, 
daß ihm 5 Hühner krepiert ſejen, und zwar deshalb, weil 
ſeine Nachbarin Marjanna Dzieputa, auf deren Hof die 
Geflügelcholera herrſche, auf ſeinem Felde Fleiſchſtücke don 
den an Cholera krepierten Hühnern verſteckt habe. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die Meldung auf 
Wahrheit beruhte. 

Geſtern hatte ſich die erwähnte Bäuerin vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Sie leugnete jegliche 
Schuld. Das Gericht verurteilte ſie zu einer Geldſteaſe 
son 100 Zloty oder 3 Monaten Arreſt. (p) 


- 


Kunſt. 


Heute Alfred Schenker. Heute um 8.30 Uhr abends 
wird in der Philharmonie der angekündigte Violinabend 
des auß . talentierten Geigers ie Schen⸗ 
fer ftattfinden. Der Künſtler wird ein reichhaltiges, on 
zuſammengeſtelltes Programm, beſtehend aus folgenden 
Tonmeiſtern, zum Vortrag bringen: Beethoven, Bach, 
Lalo, Achron, Kirman, Bloch, Milhand, Wladigerow u. a. 
Am Klavier wird den Künſtler Dir. Theodor Ryder be⸗ 


eiten. 
Aus dem Neiche. 


Chojnn. Unfall auf der Eisbahn. Im 
Dorſe Starowa Gora bei Lodz waren mehrere junge 
Leute damit beſchäftigt, von einer abſchüſſigen Fläche nut 
Schlitten herabzufahren. Dabei wurde die 17jährige Erga 
Grävert von einem anderen Schlitten überfahren, wobei 
ſie einen Beinbruch erlitt. (a) 

— Gemeindeverſammlung. Zwecks Be⸗ 
ſtätigung des Budgets der Gemeinde Chojny für das Jahr 
1933/34 fand am Sonnabend im Feuerwehrſaale eine 
Gemeindeverſammlung ſtatt. Dieſe Verſammlung bewies 
wiederum, wie haltlos die kommunal politiſchen Varhalt⸗ 
niſſe in Chojny ſind. Vor Beratung des Budgets wurden 
verſchiedene Fragen beſprochen, die ſich aus der zur Ver⸗ 
leſung gelangten Korreſpondenz mit der . 
ergaben. U. a. wurde ein Schreiben verleſen, aus welchem 
hervorgeht, daß der Kreisſeſmik einen Antrag des Ge⸗ 
meinderates, von der tua llichen n 
80 Prozent der Gemeinde Chojny zum Bau von Wegen 
zur Verfügung zu ſtellen, abgelehnt Hat, Dieſe Stellung⸗ 
nahme des Kreis ſeſmit zer den ſchärfſten Unwillen der 
Verſammelten hervor. Wurden doch in letzten Jahren, 
außer einigen Verſuchen mit dem Aſphaltpflaſter auf der 
Rzgower Chauſſee, von der Kreisbehörde in Chojny keine 
Wegebauten durchgeführt, wogegen Chojnh jährlich an⸗ 
nähernd 100 000 Zloty an Weßebauſteuer an den Kreꝛs⸗ 
ſejmik abführt. Es wurde beſchloſſen, eine Delegation nch 
der Ktreisſtaroſtet zu entſenden, bie in dieſer Angelegen⸗ 
heit intervenieren ſoll. In die 1 murden ga⸗ 
wählt: Red. Otto Heike, Jotef Gabinowftt und Tyrial. 
Sodann wurde zur Beratung über das Bud g e geſchrit⸗ 
ten, daß auf der Einnahmenſeite mit 11 Naufend 
und auf der Ausgabenseite mit 120tauſend Zloty dh» 
ſchließt. Das Budget weſſt alſo ein Defizit von 8000 Bi 
auf. Einſtimmig wurde beſchloſſen, das Budget nicht 

ur Kenntnis zu nehmen, um auf diete Werte 
te Unzufriedenheit mit der Politik der Kreisbehoͤrden g⸗⸗ 
geniber der Gemeinde Ehen) zum Ausdruck zu bringen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde wiederum die Forderung 
laut, Chojny der Stadt einzuverlelben, da der jetzige Zu⸗ 
15 für die Dauer unhaltbar it. Ein Zufatzbudget in 
Höhe von 18 000 Zloty, das ſich aus verſchledenen Ein⸗ 
ſparungen zuſammenſetzt und zur Beendigung des Schul⸗ 


zie 
daß 
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8 die alten Mißbräuche in Ruda⸗abianicka. 


Platzt die Eiterbeule? 


Magiſtratsſelretär Glonet von Nuda⸗Pabianſcka verhaftet. 


Vocgeſtern wurde der Maglſtratsſekretür von Ruda⸗ 


Pabianichn, Ludtwit Gon et, unter dem Verdacht, Miß 


bräuche verübt oder begünſtigt zu haben, verhaftet. Die 
Verhaftung hat begrelfliches Auſſehen erregt, weil fie in 
engſter Verbindung mit den langjährigen unter der Bür⸗ 
gerſchaft von Dr. Boguflamfti und Latkowſki geübten Miß⸗ 


bräuchen ſteht. 

Bisher hat nämlich die Aufdeckung ſchwerſter Miß⸗ 
bräuche und übelſter Machenſchaften, wozu in allererſter 
Linie die „Lodzer Volkszeitung“ beitrug, die zuſtändigen 
Behbrden nicht dazu bewogen, die Hauptſchuldigen zur 
ſtrafrechtlichen Beſtrafung deren Für uns ſind 
die Verantwortlichen: Dr. Boguſlawſki und Lat: 
kowſki, die als Bürgermeiſter die Bedingungen für 
Mißbräuche geſchaffen hatten und deren Handlungen oft 
in Kolliſion mit dem Strafgeſetzbuch ſtanden. Aber die 
Aufſichtsbehörden haben unſeren mit Sachmaterial beleg⸗ 
ten Hinweiſen auf Machenſchaften und Mißbräuche keinen 
Glauben geſchenkt, die geforderten Prüfungen der Ge⸗ 
ſchäftsführung haben für die Aufſichtsbehörden das Ergab⸗ 
nis gezeitigtt Es ſind keine Vergehen aufgedeckt worden 
Deshalb verlangten wir auch ſeinerzeit: Die Auſſichts⸗ 
behörde hat verſagt — Staatsanwalt an die Front. Die 
Hauptſchuldigen laufen aber heute noch frei herum, beklei⸗ 


Senſatlonsprozeß in Worſchau. 


den wichtige öffentliche Aemter, find in Saniererkreiſen 
immer 15 960 angeſehen. Wagt ſich deshalb niemand 
an fie heran? Aber dielleicht iſt etzt durch die Verhaf⸗ 
tung des Magiſtratsſekretärs, des Kleinen neben den Gro⸗ 
ßen, der Stein ins Rollen geraten und die Eiterbeule 
platzt. Wir wollen wieder einmal guter Hoffnung ſein. 


Was jetzt zur Be Bu des Magiſtratsſekretars 
Glonek geführt hat, ſind hauptſächlich Angelegenheiten, die 
während der Zeit der Bürgermeiſterſchaft des Dr. Bogu⸗ 
ewe und Latkowſki geſchehen und über die von Nas 
einerzeit ausfühlich berichtet wurde. Dem Sekretär Glo⸗ 
net wird jetzt vorgeworfen, daß er ſich gemeinſam mit 
dieſen Bürgermeſſtern und anderen Magiſtratsmitgliedern 
und »beamken Mißbräuche zum Schaden der Stadt und 
unerlaubte Transaktionen zuſchulden kommen ließ; ferner 
ſoll er von Rudaer Bürgern Beſtechungsgelder in Nature 
oder bar angenommen und Magiſtratswechſel diskontiet: 
ſowie verſchiedene Einnahmen nicht gebucht haben. Die 
alte Geſchäftsgebarung iſt aber fo verworren geweſen, buß 
bei genauer Prüfung beſtimmt noch verſchledene neut 
Mißbräuche ans Tageslicht kommen werden. Und man 
wird jetzt an zuſtändiger Stelle endlich einſehen müßten 
daß doch nicht alles in Ordnung iſt, wie man es uns ane 
der breiten Oeffentlichkeit Glauben machen wollte. 
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Mit der Krawatte erwürgt. 


Das Doppelleben Ahram Goltfrieds. — Aus dem nüchtlichen Warſchau. 


Am Freitag 
gericht ein Prozeß, 
bedeutet. 

Die Dirne Zofja Kuzio, Zoſia Pomidor gerufen, war 
angeklagt, den jüdiſchen Schauſpieler Abram Jcek Bott: 
fried im Sommer 1932 erwürgt zu hal a. Die Kuzto, 
ein ausgemergeltes Weib von über 40 Jahren, Muc ter 
von allſchen Kindern, gibt an, Witwe zu fein und ſich durch 
Handel“ ernährt zu haben. Tatſächlich handelte fie des 
Nachts mit Backwaren, die fie an ihre Freudinnen vir⸗ 
kaufte. Sie bekennt ſich nicht zur Schuld und erzählt Ader 
den Fall folgendes: 

Der Jude Gottfried jet ihr bekannt, da er ſtändiger 
Gaſt“ einer ihrer Freundinnen war. An dem kritliſchen 
Abend hatte ſich Gottfried wieder zu der Freundin bege⸗ 
ben, war aber abgewieſen worden, weil das Mädchen Her 
ſuch hatte. Darum lam er zu ihr, der Kuzio. Gottfried, 
det ihr unter dem Namen Dus (Würgl) bekannt wir, 

itte eine Taxi gerufen und war mit ihr hinaus auf en; 

orſtadtwieſe gefahren. Dort hatte er verlangt, daß fe 
ihm die Krawatte feſtziehen und ihn auf dieſe Weiſe er⸗ 
würgen ſolle. Troßdem ihr die anormale Veranlagung 
Gottfrieds bekannt war (fie wußte es von ihren Freundin⸗ 
nen) weigerte fie ſich, as zu tun. G. ließ aber nicht locker 
und wollte es ihr ſogar ſchriftlich geben, damit ihr daraus 
kein: Schetereien erwuchſen. Zum Lohn verſprach er hr 
noch ſeine Kleidung. Da tat ſie es. Als Gottfried um⸗ 
fiel, ergriff fie feinen Mantel und jagte davon. Der Mann 
auf dem Raſen röchelte noch. Den Mantel hat ſie dann 
verkauft. . 
Die Polizei wurde von einem Faden aus dem Tuche 
der Kuzio auf ihre Spur gebracht. Der Faden war an dem 
Anzug des Erwürgten hängen geblieben. Es wurden ale 
Tuchmädchen“ ins Verhör genommen, darunter befant 
ſich auch die Freundin der Kuzio, die ſagen konnte, mit 
wem G. zum letzten Male zuſammen geweſen war. Die 
Kuzio wurde verhaftet. N 


begann 
der 


vor dem Warſchauer Bezir's⸗ 
für Senſationslüſterne etwas 


Intereſſant iſt, daß die Familie des jüdiſchen Fer 
Schauſpielers nichts von dem Doppelleben ihres Ver⸗ 
wandten wußte. G. war in Belanntenkreiſen ein geach⸗ 
teter und geſchätzter Mann, Vater von etlichen Kindern, 
ja, nicht einmal ſeine Frau, die über 30 Jahre mit G. zu⸗ 
ſammen gelebt hatte, wußte etwas von der ſexuellen Andr. 
malität ihres Mannes. 

Geſtern erfolgte die Urteilsverkündung. Um ½1 Uhr 
mittags betritt das Gericht den Saal. Holtgel führt die 
Angeklagte herein. Sie lächelt. Dir Saal iſt vollgepropft 
mit Publikum. Mit Frauen. Nicht nur Dirnen, auch 
Frauen aus der ſogen. Geſellſchaft. Zur Urteilsverkun⸗ 
dung erſchien der Rechtsanwalt, der die Zivilklage der 
Hinterbliebenen vertrat, nicht. Dieſer Umſtand wird eb⸗ 
haft beſprochen. Die Rolle des Rechtsanwalts, den toten 
Gottfried zu verteidigen, war auch keine beneldenswerte. 


Der Vorſitzende verlieſt die Urteilsmotive. Die Aıt- 
geklagte wurde von dem vorſfätzlichen Totſchlagverdach: 
freigeſprochen, aber der unvorſichkigen Todesverürſachung 
für ſchuldig befunden. Die Angeklagte konnte den Tod 
nicht voraussehen, tat aber nichts, um ihn zu verhindern 
und wurde darum zu 1 Jahr Gefängnis verurtellt, dae 
hoͤchſte Strafmaß für ein derartiges Vergehen. Auf Grund 
der Amneſtie wurde ihr die Hälfte der Strafe erlaſſen, 
bare wurde ihr die Unterjuchungshaft angerechnet, fo 
daß die Kuzio in 2 Tagen auf freien Fuß geſeßt werden 
wird. Außerdem wurde die Angeklagte zu 160 Zl. Geld⸗ 
ſtrafe zugunſten der Familie der Erwürgten verurteilt. 


In den Motiven heißt es weiter, daß das Gericht daz 
Beſtehen der ſezuellen Anormalttät bel Gottfried für er⸗ 
wieſen erachte, trozdem aber das höchſte Strafmaß an⸗ 
wandte, weil die Angeklagte von ihren Freundinnen, die 
G. oft aus Ohnmachten, die durch Würgen mit der Kra⸗ 
watte hervorgerufen worden waren, hatten retten milſſen 
von der Leidenſchaft Gottfrieds gewußt hakte. 


baues beſtimmt iſt, wurde ebenfalls abgelehnt, jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß binnen zwei Wochen eine weitere Ge⸗ 
meindeyerſammlung in dieſer Angelegenheit ſtattfindel. 
par Schluß kam noch die Angel-genheit der Straß en⸗ 

eleuchtung zur Sprache. Bekanntlich wurde das 
Straßenlicht in Chofny am 1. Januar vom Elektrizitats⸗ 
werk ausgeſchaltet, weil die Gemeinde das Licht nicht be⸗ 
Bal hat. Die Urſache hierfür liegt darin, daß ſich die 

eſttzar größerer Häufer in den beleuchteten Straßen mai: 
gern, die Anfang vorigen Jahres beſchloſſene Gebüht 
in Höhe von 2 Zloty für jedes Zimmer zu zahlen, nach⸗ 
dem ihr Vorſchlag, daß jedes Grundſtück, ohne Unterſchred 
ob mit großem oder mit kleinem Gebäude, 10 Zloty für 
dieſen Zwack zahlen ſoll, abgelehnt wurde. Dieſes unver⸗ 
antworkliche Vorgehen der großen Hausbeſitzer wurde von: 
Gen. Heike aufs ſchärfſte gebrandmarkt, wobei er gleich⸗ 
falls die G⸗meindeverwaltung kritiſterte, bie nichts unter 
nommen hat, um dieſen Steuerſtreik der Sera a 
Häuſer zu brechen. Hoffentlich intereſſiert ſich die Mi 
lichtsbehörde für die e Angelegenheit und trägt dalür 
Sotge, daß nicht die Einwohner ſchaft der ganzen Gemelnde 
510 dieſes Verhalten 90 0 böswilligen Hausbeſitzer in 
Mitleidenſchaft gezogen mir! 


Die Beerdigung des am 18. Im 
nuar verſtorbenen Generaldirektors der Verſicherungsan⸗ 
ſtalt für Mopfarbeiter und Vorſitzenden des Aufſichtsralt 
des Verbandes der Lebensmittelgenoſſenſchaften, Bron⸗ 
ſlaw Siwik, fand hier am Sonntag ſtatt. An dem Be⸗ 
gräbnis nahmen zahlreiche Vertreter aus Lodz teil. (p) 


Petrikau. Der Winter für die Arbetslo⸗ 
len. Die Schneefälle der letzten Tage haben den Petri. 
lauer Magiſtrat veranlaßt, eine größere Zahl befondere 
notleidendar Arbeitsloſar zur Säu erung der Eiſenbahn⸗ 
dämme anzuſtellen. (p) 


Kattowiß. Eine Greiſin verbrannt. Im 
Gemeindehauſe in Freidorf (Oberfchlefien) ereignete ſich 
ein furchtbarer Unglücksfall. Die 86 Jahre alte Witwe 
Macha wollte ſich in ihrem Zimmer an dem eiſernen Ofen, 
der überheizt war, wärmen. Die Greſſin kam dem Ofen 
u nahe, ſo daß die Flammen Feuer fingen. In heller 
15 ſtehend, konnte die alte Frau noch auf den Hals- 
ur laufen, wo fie hilferufend zuſammenbrach. Herbel⸗ 
ellende Hausbewohner konnten die Flammen löſchen. Die 
Greiſin, die ſchwere Brandverletzungen erlitten hat, wur? 
in bedenklichem Zuſtand in ein Krankenhaus gebracht 


* 


(Beiblatt) 


Sport. 


Morgen und übermorgen Eishockeyſpiele. f 


Morgen und übermorgen finden in den Abendſtan⸗ 
den Eishockeyſpiele um die Meiſterſchaft des Lodzer Be⸗ 
zirks ſtatt, und zwar Mittwoch um 7 Uhr abends im Hele⸗ 
nenhof Union⸗Touring — Strzelec (Bgierz); am Don⸗ 
nerstag auf dem LKS.⸗Platz um 6 Uhr abends LKS. — 
Makkabi. Bemerkt muß jedoch werden, daß das Spiel 
LKS. — Maklabi keinerlei Einfluß auf den Stand der 

Meiſterſchaft ausüben kann, da LKS. bereits derart viel 
Gewinupunkte geſammelt hat, daß es für den Meiſtertite! 
vollauf ausreicht. Am Sonntag ſteigt bereits das Aus⸗ 
ſcheidungsſpiel zwiſchen dem Lodzer und dem Thor er 
Meiſter. 


Gute Entwicklung des Eishockeyſports. 


Der Eishockeyſport nimmt in Lodz immer breitere 
Formen an. Letztens wurden wiederum zwei neue Mann⸗ 
ſchaften gegründet: „Jordan“ und „Hakoah“. Dem Lod⸗ 
zer Kreisverband gehören nunmehr 9 Mannſchaften an. 
Es iſt anzunehmen, daß an den nächſten Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen noch weitere Mannſchaften teilnehmen werden. 
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Eishockey Polen — Tſchechoſlowakei in Oſtrau. 
Anläßlich der ſlawiſchen Winterſpiele am 11. und 12. 
Februar in Mähriſch⸗Oſtrau findet Sonntag, den 12. Fe⸗ 
bruar, am Abend ein Länderkampf Polen gegen Tiheho- 
ſlowakei ſtatt. 


Gründliche Vorbereitung der polnischen Eishockeyſpieler 
für die Weltmeiſterſchaſt. 


Polen will ſeine Mannſchaft nicht uneingeſpielt und 
untrainiert in dieſe ſchweren Kämpfe ſchicken. Aus diꝛe⸗ 
jem Grunde wurde in der Zeit vom 7. bis 16. Febravar 
in Krynica ein Training angeſetzt, an dem ſich nachſol⸗ 
gende Spieler beteiligten: Torwächter: Stogowſki, Sznaz⸗ 
der, Przezoziecki. Verteidiger: Maurer, Materſki, Soko⸗ 
lowſki, Kowalſki. Für den Sturm kommen in Frage: 
Ludwiczak, Marchewezyk, Krygier, Wolkowſki, Sabiuſke, 
Werner, Nowak, Szenajch, Godlewſki. Es beſteht das 
Projekt, bis zu den Weltmeiſterſchaften noch zwei interna⸗ 
tionale Begegnungen, und zwar gegen Schweden und 
U. S. A. auszutragen. 


Belebung der deutſch⸗polniſchen Sportbeziehungen. 
In letzter Zeit werden die Beſtrebungen fortgeſetzr, 

die deutſch⸗polniſchen Sportbeziehungen immer mehr zu 
befeſtigen. Die Direktion der Wilmersdorfer Halle hat 
die Bedingungen des polniſchen Tennisverbandes bezüg⸗ 
lich eines Strats polniſcher Spitzenſpieler in Berlin an⸗ 
erkannt. Polen ſoll in kürzeſter Zeit den Termin feſtlegen 
und zwar für Mitte Februar oder Anfang März. Vor 
allem will man Hebda gegen Prenn, von Cramm und 
Menzel antreten laſſen. Hebda hat jedoch noch mit Ur⸗ 
laubsſchwierigkeiten zu kämpfen. 
Dann iſt eine polniſche Reitermannſchaft zu den inter⸗ 
nationalen Reiterkonkurrenzen in Dortmund eingeladen 
worden. Hier iſt die Form des Pferdematerials abhän⸗ 
gig, 1 Polen noch Verpflichtungen in Nizza nachzukom⸗ 
men hat. 
Trotz der kataſtrophalen Boxniederlage Polens in 
Dortmund werden die freundſchaftlichen Beziehungen in 
dieſem Sportzweig weiter gepflegt. Eine oberſchleſiſche 
Repräſentative wird in Weſtdeutſchland ſtarten. In zwei 
Städten ſind die Kämpfe bereits feſtgeſetzt. Zur Deckung 
der hohen Reiſekoſten ſind jedoch vier Starts notwendig. 
Breslau beabſichtigt, in der zweiten Hälfte des Mo⸗ 
nats März den Revanchekampf gegen eine Repräſentat ve 
von Warſchau durchzuführen. 


Schlittſchuhläuſer⸗Maskenball im Helenenhof. 

Am kommenden Sonnabend veranſtaltet die Verwal⸗ 
tung der Eisbahn im Helenenhof einen Maskenball unter 
Teilnahme von Warſchauer Eislaufkünſtlern. Am Nach⸗ 
mittag von 2 bis 7 Uhr findet ein Kinderball mit verſchie⸗ 
denen Ueberraſchungen ſtatt. Wie man ſieht, gibt ſich die 
Eisbahnverwaltung Mühe, den Eislaufſport auf ei ier 
dieſem Sport gebührenden Höhe zu bringen. Huf 
fentlich wird der angekündigte Maskenball nach dem Mu⸗ 
ſter des Auslandes organiſiert. Er dürfte dann der Clou 
der Lodzer Winterſportſaiſon ſein. 
F 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Goldene Hochzeit. 

Heute begeht Genoſſe Johann Joſef Haniſch und ſeine 
Gattin Wilhelmine geb. Zielke das ſo Heften: Fer ber get 
denen Hochzeit. Johann Haniſch iſt langjähriges Partei⸗ 
mitglied und Mitbegründer unſerer Zeitung, einer der 
Treueſten unſerer Bewegung. Trotz ſeines hohen Alters 
— Genoſſe Haniſch zählt 73 Jahre — leiſtet er jedem Ruſe 
der Partei Folge und iſt für jede Arbeit in ihr zu haben. 
Wir entbieten dem greiſen Jubelpaare die herzlichſten 
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Grauen am Dujeſtr. 


die Grenze zwichen Numän ken und Nußlund. — Tragödien auf dem vereiiten Fluß. 
Nur Wölfe lönnen paffieren. 


Der Dnjeſtr trennt das rumäniſche Beſſarabien von 
Sowjetrußland. Er trennt in Wirklichkeit viel mehr. Er 
trennt zwei Welten. Wie man weiß, beſtehen zwiſchen 
Rußland und Rumänien keinerlei diplomatiſche Beziehun⸗ 
gen. Rumänien hat Rußland bis heute nicht anerkannt. 
Weder de jure noch praktiſch, wie zum Beiſpiel die Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Zwiſchen Rumänien und Rußland iſt eine eiſerne Wand, 
die noch niemals ſeit Kriegsende hochgegangen iſt. 

Dieſe Grenze zwiſchen zwei Nationen ſymboliſiert ein 
breiter, reißender Fluß, der Dnjeftr. Die Ufer auf rumä⸗ 
niſcher Seite ſteigen allenthalben hoch und ſteil an. Auf 
ruſſiſcher Seite fallen ſie flach ab. An Ueberſchwemmun⸗ 
gen hat alſo nur die ruſſiſche Seite zu leiden. In den 
Tagen des Hochwaſſers wird aus dem Flußbett ein breiter, 
wirbelnder See, aus dem kilometerweit nur einzeine 
Bäume und ſtrohgedeckte Hütten ragen. 

Es iſt ſehr ſchwer, den Dujeſtr zu ſehen. 

Halb Beſſarabien ſteht noch heute, 15 Jahre nach 

Kriegsende, unter Kriegs⸗ und Ausnahmerecht. 

Um die beſſarabiſchen Grenzſtädte beſuchen zu können, be⸗ 
darf es eines beſonderen Paſſagiervermerks im Paß, und 
auch dann iſt man nicht ganz ſicher, ſein Ziel zu erreichen, 
weil die Macht der örtlichen Militärgewalten ſehr unbe⸗ 
ſchränkt iſt. 

Unter vielen Schwierigkeiten erreicht man eines Mit⸗ 
tags Soroca, ein hochgelegenes Städtchen, in dem heute 
noch ſehr viel ruſſiſch geſprochen wird. Die Hauptſtraße 
Sorocas führt, nachdem die Stadt verlaſſen iſt, direkt an 
die Dnjeſtrhöhen. Endlich ſteht man oben, im eiſigen 
Wind und blickt hinunter in das Dnjeſtertal. Der breite 
Fluß iſt vollſtändig gefroren und der auf dem Eis liege: de 
Schnee läßt die eigentlichen Ufer auf der andern Seite 


Die Witwe und ihr Kaler auf der Anlagebanl. 


In Zawada, im Kreiſe Grojec, wohnte eine alte 
Witwe, die einen einzigen Hausgenoſſen beſaß, und das 
war der Kater „Murcek“. „Murcek“ war ein ſchwarzer, 
ſtarker und nützlicher Kater, der ſeiner Brotgeberin manche 
Dienſte leiſtete und nicht ſelten einen ſchmackhaften Bra⸗ 
ten mit ins Haus brachte. Dafür wurde „Murcek“ be⸗ 
lehnt, denn er erhielt immer einen ſchmäckhaften Biſſen 
von dem, was er mühſam nach Haufe gebracht hat. Seine 
Brotgeberin hieß Marie Byſtrek und die beiden hatten ſich 
gern. Nur die Nachbarsleute waren auf die alte Marie 
und ihren „Murcek“ ſehr ſchlecht zu ſprechen und fie hatten 
ihre guten Gründe dazu. 

Seit einem Jahre wurden im Dorfe immer die beſten 
Hühner geſtohlen. Der Dieb mußte ſehr geriſſen geweſen 
ein, nicht nur deshalb, daß er ſich nie erwiſchen ließ, jor- 
dern auch deshalb, weil er jedesmal die beſten und die 
fetten Hühner ausſuchte und ſie wegſchleppte. Die Bauern 
in Zawada wußten ſich keinen Rat mehr. Sie überwach⸗ 
ten in den Nächten ihre Gehöfte, und obwohl ſie nicht ge⸗ 
ſchlafen haben, fehlte doch den nächſten Tag eine fette 
Henne. Sie verdächtigten einen Fuchs, der angeblich in 
dem nahen Wald geſehen wurde. Man wandte ſich an 
den Förſter und bat ihn, den Fuchs zu erſchießen. Das 
tat auch der Förſter, aber der Fuchs war tot und die Hüh⸗ 
ner wurden weiter geſtohlen. Zuletzt ging man zu einer 
Zigeunerin und holte bei ihr Rat. Die Zigeunerin wußte 
Beſcheid. Sie rupfte einige Hühner und warf die Federn 
herum. Dann erzählte ſie den Bauern, daß der Dieb ein 
Kater ſei, der in den Nächten in die Hühnerſtallungen ein⸗ 
dringt und die Hühner ſtiehlt. a 

Da richtete ſich der Verdacht gegen die Witwe Marie 
Byſtrek und ihren „Murcek“. Man hat zwar wohl den 
Kater nicht geſehen, als er die Hühner ſtahl, aber man war 
feſt überzeugt, daß das der Kater war. Jetzt jahnde:er 
die Bauern nach dem „Murcek“, aber „Murcek“ war ſchlau 
genug und ließ ſich nicht faſſen. Die Hühner verſchwanden 
weiter in der Nacht. Die Bauern verſammelten ſich, um 
bei Marie Byſtrek eine Hausdurchſuchung vorzunehmen. 
Sie gingen in ihre Wohnung, aber „Murcek“ hat reht- 
zeitig Lunte gerochen und machte ſich aus dem Staube 
Er ſtattete wahrſcheinlich in derſelben Zeit den Hühnern 
einen Beſuch ab. Die Bauern wühlten die Behauſung 
der Witwe Byſtrek durch, fanden aber nichts Verdächtiges. 
Schließlich zogen ſie unter Verwünſchungen wieder heim. 
In der nächſten Nacht wurde wieder eine Henne dem 
Bauer Zarzycki geſtohlen. Zarzycki fluchte aus voll 'm 
Herzen und behauptete, daß er den „Murcek“ geſehen hat, 
als er die Henne nach der Behauſung der alten Marie ge⸗ 
ſchleppt hat. Allerdings war er ſich ſeiner Sache nich: 
ganz ſicher, aber wer ſollte es denn ſonſt geweſen ſein. 

Einige Stunden ſpäter kam die Zigeunerin ins Dorf 
gelaufen und erzählte den Bauern, daß der „Muroek“ einen 
Hühnerkopf im Maul herumtrug, den er ſicherlich als Be⸗ 
lohnung für ſeine Mühewaltung von der alten Marie er⸗ 
halten hat. Die Bauern liefen zu der Polizei und erſta:⸗ 
teten gegen die Marie und ihren Kater Anzeige. Die Po⸗ 
lizei war auch überzegt, daß der Kater „Murcek“ der Deb 
iſt und verfaßte ein Protokoll gegen die Marie und ihren 


„Murcek“. So kamen Marie und ihr diebiſcher „Murce!“ 
auf die Anklagebank. Die Bauern ſchworen, daß „Mur⸗ 


nur ahnen. Abſolute Einſamkeit weit und breit. Un 
doch —: wenn man es ſich einfallen ließe, hier den Abhant 
hinabzuklettern und auf den vereiſten Fluß hinauszuwan⸗ 
dern, dann würden ſich von beiden Seiten Dutzende von 
Gewehren und Maſchinengewehren auf den Tollkühnen 
richten und man würde in wenigen Sekunden wie ein Sieb 
durchlöchert ſein. Denn unten, am Fuß des Abhangs. 
ziehen ſich die rumäniſchen Grabenſtellungen hin, fait 
tauſend Kilometer lang, und drüben auf der anderen Seite 
ſieht man kleine ſchwarze Punkte aus dem Schnee au'- 
tauchen: das find die ruſſiſchen Sappen, beſpickt mit Pia⸗ 
ſchinengewehren. 

Zwei Armeekorps halten hier ſeit Jahr und Tag au 
rumäniſcher Seite Wacht: denn zwiſchen Rußland und 
Rumänien iſt kein Friede gesch oſſen worden. 

Hier auf dem vereiſten Dnjeſtr ſpielten ſich ſchreckliche 
Szenen ab. Eine Gruppe von ſechzig halbverhungerten 
rufſiſchen Bauern verſuchte bei Nacht und Nebel den 
Dnjeſtr zu überſchreiten. Auf der Mitte des Fluſſes er⸗ 
wiſchte fie. eine Garbe des ruffiihen Maſchinengewehrs. 
Bis auf zwei Mann waren alle auf der Stelle tor. 
Wenige Wochen vorher war es einer andern Gruppe, bie 
von Rumänien nach Rußland hinüber wollte, genau ſo ge⸗ 
gangen. 

Die Leichen liegen dann wochenlang unbeerdigt auf 
dem vereiſten Fluß, bis fie neuer Schnee bedeckt 
oder — die Wölfe kommen. 

Nur die Steppenwölfe dürfen die Grenze unbehindert 
überſchreiten. In Scharen kommen fie aus Rußland vach 
Beſſarabten und machen hier Landſtraßen und Wälder un⸗ 


ſicher. Sie flitzen in der Nacht pfril'chnell über den ver⸗ 
eiſten Fluß und nur ganz ſelten gelingt ein gutgerierter 
Schuß. H. Sch. 


cel“ der Dieb ſei, aber fie konnten ſchlecht beſchwö cen, 
daß fie den „Murcek“ bei der Tat ge een haben. Das 
Gericht ſtellte feſt, daß die alte Marie bis jetzt noch nicht 
vorbeſtraft war. Was den „Murcek“ anbetrifft, ſo konnte 
das mit Sicherheit nicht angenommen werden. Der Rich⸗ 
ter verurteilte die Marie zu drei Wochen Gefängnis. Der 
„Murcek“ kam frei, ja er iſt nicht einmal auf der Anklage⸗ 
bank erihienen. Er mußte freikommen, denn das Straf⸗ 
geſetz weiß über Vergehen eines „Murcek“ nichts. Dafür 
ſollte ſeine Herrin drei Wochen brummen, die die Hüh zer, 
wenigſtens den beſſeren Teil davon, ver ſchluckte, während 
der „Murcek“ ſich mit Abfällen zufriedenſtellen mußte. 
Die alte Marie beruhigte ſich aber mit dem Urteil 
nicht, ſondern legte Berufung ein. Inzwiſchen erſchien 
das Amneſtiege etz und man gab der Marie den Rat, die 
Berufung zurückzuziehen, denn fie wird ja doch nicht ſiten 
müſſen. Die Marie ließ ſich nicht überreden und blieb zei 
der Berufung. Das Appellationsgericht gab Marie recht 
und ſprach ſie frei. Kein Zeuge konnte mit Beſtimmtgei: 
ſagen, daß er den „Murcek“ geſehen bzw. beim Stehlen 
erwiſcht hat und deshalb mußte der Freiſpruch erkolgen. 
„Murcek“ hat mithin einen Sieg über alle ſeine Feinde 
errungen. 
r 2 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 24. Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fan. 
fare, Programm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbe⸗ 
richt, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 17 
Sinfoniekonzert, 17.55 Programm, 18 Rumäniſche Mu⸗ 
fit, 18.30 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Muſikaliſches 
Feuilleton, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Leichte 
Muſik aus Wien, 21.05 Sportbericht, 21.15 Furopätiches 
Konzert, 22.15 Literariſches Viertelſtüß, en, 22.30 
Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanz⸗ 


mufi:. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz. 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder, 15.00 
Lieder, 16 Zitherduo, 16.30 Konzert, 17.10 Ch.re Ber⸗ 
liner Komponiſten, 18.05 Lieder, 19.10 So tanzt die 
Welt, 20 „Das Käthchen von Heilbronn, 22.30 Konzert. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 15 Jugendſtunde, 16 
Frauenſtunde, 17.30 Hauskonzert, 20 Konzert aus Wien, 
21.10 Konzert aus Genf. 
Langenberg (635 kHz. 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 
ſtunde, 17 Konzert, 21 Das Konzert. 
Wien (581 kz. 17 wel. 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Konzertſtunde. 
wut Konzert, 20 Volkstümliches Konzert, 22.15 Tanz⸗ 
muſik. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.20 Klavierkonzert, 20.40 Zitherquartett, 21 Orcheſter⸗ 
konzert, 22.15 Schallplatten. f 


15.50 Kinder⸗ 


